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Freitag, den 24. Auguſt 


5 » 


fordere. Nur der außerordentlichen Mäßigung des] „In zwei Monaten muß Italien völlig frei und un⸗ 
Kaiſers habe man es zu danken, daß der Friede bis abhängig fein, oder Oeſterreich wird von neuem von 
jetzt erhalten wurde. Meſſina bis Turin herrſchen!“ Alſo dies wäre das Re 
Das Dresdner Journal enthält einen längeren] ſultat des letzten blutigen Jahres? Oeſterreich, welches 
polemiſchen Artikel in der Frage der Bundeskrieg s⸗ſeit dem Tage, an dem es den Züricher Frieden un⸗ 
verfaſſung. Thatſächlich wird in dieſem Artikel] terzeichnete, jede Einmiſchung in die itaflenifhen Wir⸗ 
mitgetheilt, daß die Mittelſtaaten im Weſentlichen da⸗ ren verſchmäht, keine Propaganda gemacht, mit keinen 
hin übereingefommen ſeien, es ſolle nur für den Fall] Proclamationen und Declamationen das Volk aufzu⸗ 
eine Abweichung von Beſtimmungen der Bundeskriegs⸗f regen geſucht hat, Oeſterreich wird feine frühere Stel⸗ 
verfaſſung ſtatt haben, wenn die beiden deutſchen lung, feinen alten Einfluß wiedergewinnen, wenn nicht 
Großſtaaten mit ihrer geſammten Heeres macht in ei-] franzöſiſche Waffen gegen die Partei einſchreiten, die 
nen Krieg eintreten müßten, welchem Deutſchland als] Hr. Cavour zu feiner Hilfe gerufen hat, und die ihn 
ein ſolches nicht fremd bleiben könnte. Nur in diefem jetzt ſelbſt hinwegzufluthen droht: die lution. Es 
Falle ſolle von der Wahl eines Bundesfeldherrn, wel- iſt unmöglich, ein naiveres Selbſtgeſta zu machen! 
cher unter der Bundesverſammlung ſteht, alſo von ei⸗ In Sieilien fand Garibaldi, Heißt es in dem rühreriſchen Unterthanen helfe, ſo erklärten jene briti⸗ 
ner Einverleibung der Contingente der übrigen deut⸗ ſchon angezogenen Auffage der „Don. Zig.“ „Italie⸗ ſchen Eroberer in Indien, daß iht einziger Ehrgeiz da⸗ 
ſchen Staaten nach ihrer territorialen Lage abgeies|nifhe Wirren“ unter anderem weiter, eine halbfertige hin gehe dem Großmogul gegen feine rebelliſchen Va⸗ 
hen werden. Der in Würzburg zu Stande gekom- innere Revolution vor, die ihm in die Hand arbeitete; fallen Hilfe zu leiſten. Warren Haſtings kannte gleich 
mene Conventionsentwurf, welcher eben auf dem obi⸗ es war mehr ein politiſcher, als ein milftäriſcher Er⸗ dem franzöſiſchen Kaiſer den Werth einer Formel und 
gen, von den Militärſtaaten ausgegangenen Vorſchlagef folg, den er davon trug. Ganz auf dieſelbe Art derer wußte ſich bei ſeinen ordnungſtiftenden Gewalt⸗ 
ruhe, und für den darin vorgegangenen Fall befondere| Unterſtützung rechnet er auch, wenn er Neapel angreift; thaten die Vollmacht des Großmoguls zu verſchaffen. 
Feſtſtellungen bezwecke, ſei einſtimmig unterzeichnet wor⸗[ man ſoll ihm den Sieg, den er erwartet, halbwegs Aehnliches dürfen wir im Reiche des Sultans erwar⸗ 
den, und habe feine endgiltige Redaction in Würzburg] entgegenbringen. Nehmen wir den Fall an, daß ihm ten. Die engliſchen Abenteurer und die franzöſiſchen 
ſelbſt erhalten. Dagegen dürfte allerdings die Mit⸗ Dies nach Wunſch glücke: — was hat er alsdann ?] Generale kämpften in Oſtindien darum, wer die Ge: 
theilung des gedachten Entwurfs an Oeſterreich und] Nun, vermöge der Mittel, die ihm einen ſolchen Er: |malt des Großmoguls erben folle. Und ſtatt der Räu⸗ 
Preußen allſeitig der k. bairiſchen Regierung überlaſ⸗ folg allein verſchaffen konnten, einen unterwühlten, mung Syriens können wir uns höchſtens darauf ge⸗ 
fen werden. Der Vermittlungsvorſchlag ſei alſo von] zerrütteten Staat, in dem Alles aus den Fugen geht, faßt machen, daß ein ähnlicher Wettſtreit auf osmani⸗ 
Preußen ausgegangen, das denſelben bisher nicht ans, — eine Armee, deren Disciplin und militärifhe Brauche ſchem Gebiete ausbricht. 
genommen habe. barkeit er zerſtört hat, damit ſie nicht gegen ihn wirke, Einem Privatſchreiben aus Konſtantinopel 
Am Bunde find ſicherem Vernehmen nach, wie der] — ein Chaos öffentlicher Zuſtände, das nirgends ei⸗ entnimmt die Berliner „Bank: und Handelsz.“, daß 
„Prg. 3.“ vom Main, 18., mitgetheilt wird, Ver⸗Inen feſten Anhaltspunkt darbietet, — eine Untergra⸗ die Pforte in einem Circular an die fremden Ge: 
bandlungen eingeleitet, um eine Bewaffnung der bung aller Grundlagen moraliſcher Ordnung, während ſandten dieſelben erſucht habe, die Zahl der unter ib» 
ſämmtlichen Bundes feſtungen nach gleichem Kaliberf er ſelbſt dieſer letzteren nun ganz eben fo. dringend rem Schutze ſtehenden Individuen und deren Lebens⸗ 
und übereinſtimmenden Syſtemen in's Leben zu füh⸗ bedarf, wie jeder Andere, der tegieren fol! Werden verhältniſſe feſtzuſtellen, da die türkiſche Regierung 
ren, und find dieſe Verhandlungen ſo weit gediehen, Truppen mit zerrütteter Disciplin für Garibaldi entſchloſſen fei, alle Fremden, deren Unterhalt nur 
daß nur noch über die Konſtructionen und die Kalis| brauchbarer fein, als fie gegen ihn waren? Wird er] durch Taglohn geſichert ſei, auszuweiſen. Gleichzeitig 
bergrenzen berathen wird. Das Bedürfniß der gleich⸗ mit ſolchen Elementen Rom angreifen können, wie er ſcheine die Entlaſſung aller im Dienſte der Pforte fies 
förmigen Bewaffnung der Feſtungen im Allgemeinen] in Aus ſicht ſtellt? Mit Erfolg offenbar nur unter der henden Fremden beſchloſſen. Der Anfang wurde mit 
iſt bereits allſeitig anerkannt. gleichen Vorausſetzung, auf die er gegen Neapel rech- allen Aerzten, die nicht auf den türkiſchen mediciniſchen 
Die Königin Victoria, welche im September net, nämlich, daß eine Revolution von innen her ihm] Schulen ihre Studien gemacht haben, gemacht. Selbſt 
einen Beſuch am berzoglichen Hofe in Koburg abzu⸗ feinen Sieg gleichſam entgegentrüge. Allein in dieſem] der Sohn des däniſchen Geſandten, der im Militär- 
ſtatten beabſichtigt, wurde bekanntlich auch am Berli⸗ Fall träfe er auch in Rom offenbar nur ein Chaos ſpital zu Scutari auf den Wunſch des Sultans eine 
ner Hofe zu Beſuche erwartet, um die jüngfigeborene di keineswegs aber die Mittel, eine etwaige Abtres ärztliche Dienſtſtellung angenommen bat, ift entlaſſen 


Entſchlüſſe getreten und wir werden uns bei der renom⸗ 
miſtiſchen Verſicherung der „Morning Poſt,“ daß die 
Franzoſen am 3. Febr. 1861 (nach Ablauf der verab⸗ 
tedeten „ſechs Monate“) zu Beyrut wieder auf die 
Schiffe gehen und nach Haufe fahren müſſen, zu be: 
gnügen haben. Renommiſtiſch, well England ſchon jetzt 
weiß, daß es den Berlauf der Dinge im Orient nicht 
unter ſeiner Gewalt hat! Was gegenwärtig dem os⸗ 
maniſchen Reiche paffirt, ſteht in genauer Parallele zu 
dem, was vor hundert Jahren in Indien geſchah. 
Die Clive's, die Haſtings bedienten ſich damals der⸗ 
ſelben Phraſe, wie ſie heute Napoleon mit Rückſicht 
auf den Sultan anwendet. Wie der Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen betheuerte, daß er dem Sultan gegen ſeine auf⸗ 


Amtlicher Theil. 
Nr. 11425. 


Vom Krakauer k. k. Oberlandesgerichte wird zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der mit dem Er⸗ 
laſſe des hohen k. k. Juſtiz⸗Miniſteriums vom 14. Juni 
1859 3. 25951 zum Notar im Sprengel des Kreis⸗ 
gerichtes Neu⸗Sandec mit dem Amtsſitze in Jasko 
ernannte Herr 22705 Ritter von Zywicki den 
vorge ſchriebenen Dienſteid am Sten Auguſt 1860 bei 
dem k. k. Ober⸗Landesgerichte abgelegt hat, und daß 
5 hiedurch zum Antritte feines Amtes ermäch⸗ 

t. 


„Ktakau, den 14. Auguft 1860. 


— 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſtem Kabi⸗ 
binetsſchreiben vom 16. Juli d. J. dem Vize⸗Präſidenten der k. 
k. Statthalterei in Venedig Johann Baptiſt Grafen Marza ni 
die n Rathswürde mit Nachſicht der Taxen allergnädigſt zu 
verleihen geruht. - 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent: 
ſchließung vom 18. Auguft d. J. dem Großpropſte des Eſanader 
Domkapitels und derzeitigen Kapitular⸗Vikar der Cſanader Diös 
zeſe Stephan Oltvän pi in Anerkennung ſeines vieljährigen 
verdienſtlichen Wirkens das Ritterkreuz Allerhöchſtihres Leopold⸗ 
Ordens zu verleihen geruht. 8 

Se. k. I. Apoſtoliſche Majeſtaͤt haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 

vom 17. d. J. dem bei der k. Botſchaft in Paris als 
Miltiär⸗ Attache angeſſellten Oberſſen des Huſaren⸗Regiments 
Or folaus von Rußland Nr. 2, Johann Ritter v. Lö: 
wenthal, den Orden der eiſernen Krone dritter Klaſſe aller⸗ 


gnädi verleihen 

Eu Avonelifie 105 let haben mit Allerhöchſter Ent: 
ſcliezung vom 11. Auguſt d. J. zu Ehrendomherren an dem 
Konkathedralkapttel zu Capo d'Iſtria den Kuraten von S. Antonio 
bei Cape d'Jſtria Doeh Broſina, den penſionirten Pfarrer 
don Villa⸗Decani Bartholomäus Bordon und den Pfarrer zu 
Hola Johann Zamarin allerguädigſt zu ernennen geruht. 


Der Juſtiminiſter hat den ſelbſtkändigen Adijunkten bes Ber 
zirkeames Miſino Vinzenz Mitter v. Haßelmape r zum Staats⸗ 
om a em Mange und Charakter eines Kreisgerichtsrathes 

e € e 


Der Mini r Kultus und Unterricht Hat den proviſori⸗ 


ür Kultus und i den Lehrer an 
b. e S., M 1 Bil Ku, um wirklichen 
ter an der k. k. Schollenſelder Ober „Med 


Tochter des Prinzen Friedrich Wilhelm (ihres Schwie⸗ tung Ligurſens an Frankreich zu verhindern, oder gar worden. Die Geſandten werden gegen dieſe Maßre⸗ 
annt. 


gerſohnes) zur Taufe zu halten. Dieſe Taufe wurde] das franzöſiſch gewordene Nizza wieder zurückzuero⸗ gel, durch die zum Theil Verträge verletzt werden, 
indeſſen bereits vollzogen, da die Königin auf ihrer] bern. Um ſich auch nur mit einer entfernten Hoffnung proteſtiren. 
Reife nach Deutſchland nicht nach Berlin kommen] darauf zu ſchmeicheln, bedürfte Garibaldi erſt eines in] Der „Trieſter Ztg.“ wird aus Pera 10. geſchrie⸗ 
wird. Wie der „Defterr. Zig.“ aus London geſchrie⸗ derfelben Weiſe revolutionirten Frankreichs, wie er ein ben: Kann man auch die Verwaltung des türkiſchen 
ben wird, iſt dies Lord Ruſſell's Werk. Derſelbe ſoll] revolutionirtes Siciljen vorfand; allein auch alsdann] Reiches keineswegs rechtfertigen, fo iſt es doch bis zur 
ſich nämlich gegen eine Reiſe der Königin nach Ber⸗ hätte er ohne Zweifel die Rechnung ohne den Wirth] Evidenz gewiß, daß Verſolgungsſucht gegen Anders⸗ 
lin mit aller Kraft geſträubt und eine ſolche Reife als] gemacht, denn es iſt Tauſend gegen Eins zu wetten, glaubende nicht in den Tendenzen der Central⸗Regie⸗ 
etwas hervorgehoben haben, das zu Verwicklungen füh⸗ 15 ſelbſt eine franzöſiſche Republit, wenn fie morgen rung gelegen, und daß in Syrien die zur Unterdrückung 
f ieder da wäre, ihm Nizza ganz eben fo wenig bers|der Meuterei nöthigen Truppen im Augenblicke des 
ausgeben würde, als der Kaiſer Napoleon. So lange Aus bruches feblten, findet ſeinen Erklärungsgrund theils 
Garibaldi vom Glück begünſtigt wird, fo lange wird in der durch den orientaliſchen Krieg herbeigeführten 
die Menge für derartige Erwägungen, wie nahe fie Finanzlage, die eine Armee⸗Reduction gebieteriſch for: 
auch liegen mögen, blind und taub fein; geht es aber derte, theils in der fortwährenden panſlawiſtiſchen Pro: 
einmal ſchief mit ihm, fo werden fie ſich von felber fyaganda in den flawiſchen Provinzen des Staates, 
aufdrängen. Kehrt ihm das Glück den Rücken, ſoſ weſche die Aufregung der dortigen Bevölkerung zu eis 
fällt auch die Menge von ihm ab. Sollte vollends, ner Höhe geſteigert, die eine Truppen ⸗ Concentration 
iſt, da alle Zwecke und Berechnungen der Politik, wel⸗Jvon Oſtende wieder nach Berlin zurückgekehrt. auch nach weiterem Erfolge, der Gang der Dinge ſelbſt mit Entblößung der anderen Reichs theile unum⸗ 
der dieſe Organe dienen, auf die Entzweiung und Der Münchener Correſp. der „NP.“ ſchreibt: zuletzt dahin führen, daß abermals ein Stück Landes, gänglich noͤthig machte. Jetzt wird der oſtenſible Zweck 
erfeindung der beiden deutſchen Großmächte begrün⸗ Am Hoflager zu Berchtesgaden weiß man nichts von] ſei es Genua mit dem Küſtenſtriche oder Sicilien ſelbſt, der Beſetzung Syriens durch franzöſiſche Truppen, der 


et find und ihre beſten Ausſichten verlieren würden, einer Zuſammenkunft des Königs von Baiern mit für Hilfe oder Zulaſſung aufzuopfern wäre, fo wird Schutz der chriſtlichen Bevölkerung, nicht nur nicht er⸗ 
ſobald Oeſterreich und Preußen ſich über eine gemein⸗ dem König der Belgier, welche zu Darmſtadt ſtattfin⸗ 


1 8 der Gegenſtoß dieſer neuen Erfahrung um Nichts beſ⸗ reicht, ſondern im Gegentbeil der Fanatismus der 

e Haltung in den großen curopäiſchen Fragen ver⸗ den ſoll; im Gegentheile ſchließt man aus den Vor ſer mit dem gefeierten Garibaldi umgehen, als er ſei⸗ rohen mohamedaniſchen Maſſen, der ſich ſchon zu bes 
Rändigen. Deßhalb die unermüdlichen Anſtrengung 0 N ers nerſeits mit dem gefeierten Cavour umging: — es ruhigen beginnt, aufs Neue heftig: erregt werden, fo 
don Neuem ein geſpanntes Verhältniß zwiſchen Preu⸗ den, ſo wie aus den deshalb erfolgten zahlreichen Ein⸗ 


a \ iſt nur ein Schritt vom Capitol zum tarpejiichem}daß die von den Mächten als zur Beſchützung der 
en und Oeſterreich hervorzurufen. Nicht wegen einge⸗ladungen von höheren Cavalieren, daß Se. Majeſtät] Felſ 


1 € | en. Chriften ausreichend anerkannte Truppenzahl von 12,000 
2 05 Verpflichtung, ſondern wegen der inneren, „in den nächſten 14 Tagen“ Berchtesgaden und ſeine Die jetzt ausgeſprengte Vermuthung, Preußen habe Mann nicht binreicht, ſo ausgedehnte Gebiete, wie die 
an gbaren, aus der Hage der Dinge ſich ergebenden Umgebung ſicher nicht verlaſſen wird. Dagegen verla 


' 75 in Turin eine Note eingereicht, welche ſich über die in Rede ſtehenden, zu beſetzen; aber auch beliebig ver⸗ 
götpmenbigkeit find wir überzeugt, daß Preußen und tet mit ziemlicher Beſtimmtheit, daß anfangs October 


N von Piemont ausgehenden Agitationen beſchwere, iſt, mehrt, würde ſelbſt eine frangöfiige Armee es kaum 
deutſchland bei einem Angriffe Italiens auf Venetien in Warſchau ein Fürſtencongreß (?) ſtattfinden und zuf wie der „K. Z.“ verſichert wird, gänzlich erdichtet. wagen, zum Schutze der Cbriſten die große Wüſte zu 
Au fremde Einmiſchung nicht zugeben können und] demſelben außer IS, M. 


h durchſchreiten, jenſeit deren Städte mit gemifchter Be 
erden. Rußland und Oeſterreich, Se. Kgl. Hoh. der Prinz⸗ völkerung liegen. Der Levant Herald behauptet, daß 
Die franzöſiſchen Journale, bemerkt die „Agra⸗[Regent von Preußen und der König von Baiern mit] 
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Vichtamtlicher Theil. 

Ein Blatt, das eine fo beſtimmt anti⸗öſterreichiſche 
Tendenz wie der „Nord“ verfolgt, äußert ſich unter 
anderem der diplomatiſche Correſpondent der K. Z.“, 
iſt, wie es uns ſcheint, eine nur mit der äußerſten 

ſicht aufzunehmende Quelle für alle Mittheilungen, 
die Oeſterreich, feine Intereſſen und ſeine Politik bes. 
treffen. Es kann ferner Niemandem verborgen geblie⸗ 
ben fein, daß die Teplitzer Zuſammenkunft dem „Nord“, 
ſenen 8 en eng in der Preſſe und ſeinen 


ren und in den Augen des Kaiſers Napoleon als De⸗ 
monſtration gelten könnte! Die Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm wird wahrſcheinlich mit ihrer königlichen Mut⸗ 
ter auf Schloß Stolzenfels bei Koblenz zuſammen⸗ 
kommen, was der beſorgliche Lord Ruſſell doch erlaubt 
haben fol, Königin Victoria ſoll übrigens auch mit 
dem Könige der Belgier zuſammenkommen. Der 
Patronen im höchſten Grade unerwünſcht gekommen Kriegs miniſter Generallieutenant v. Roon iſt am 20. 


u \ Aus Konſtantinopel, 20. geht der „Don.⸗Z.“ armeniſche Rajahs mittels americaniſcher und anderer 
Mer Zig.“, machen fortwährend ſehr ſaure Geſichter dem Prinzen Carl eintreffen wird. Für die Richtigkeit] auf telegraphiſchem Wege folgende zuverläſſige Mel⸗ Päſſe ſich die ruſſiſche Nationalität zu verſchaffen ge⸗ 
zu den Trlakprüchen von Salzburg, indeß finden ſie, dieſer Mittheilung ſpricht ſogar ſchon eine Thatſache.] dung zu: In Damascus waren bis zum 9. d. 800 Ver⸗ wußt haben. — Es ſind zwar wieder für 8 Millionen 


haftungen vorgenommen, aber die Agitation dauerte 
an manchen Orten fort. Der zſterreichiſche Conſular⸗ 
Agent in Safed hat eine Plünderung der Juden 
durch die Türken verhindert. 

Man ſieht es jetzt alle Tage, ſchreibt man der 


ar ihrem Publicum die unangenehme Pille zu vers S 
en, keinen andern Troſt als die Verſicherung, daß gau und Hohenſchwangau die Gemſejagden perſönlich 
4. trotz aller Verföhnungstage zwiſchen Oeſterreich und ab; es ſind dies feine Lieblingsreviere. In dieſem Jahre 
reußen, trotz aller Verbrüderungs feſte mit Deutſchland geht aber Se. Maj. nicht dahin zur Jagd und man 
N. der deutſchen Einigkeit doch nicht weit her ſei und will gewiß wiſſen, daß dies wegen der erwähnten Reife 
18 man von derſelben nichts zu fürchten habe. Eng. nach Warſchau nicht geſchieht ( 
Vu iſt das unerschöpfliche Thema der ftanzöſiſchen Der Turiner Brief des Conſtitutionnel, ſchreibt 
Journale, Der „Conſtitutionnel“ erinnert wiederholt man der „Don. Ätg., hat Paris, und man kann 
Enan, daß das W Volk ſehr erbittert gegen wohl ſagen ganz Frankreich in Aufregung verſetzt. Es 
land ſei, weil dieſes durch feine fortwährenden iſt ein abermaliger, zwar nicht directer, aber durchaus 
ungeheuren Rüſtungen Frankreich ſyſtematiſch heraus- Iunzweideutiger Aufruf nach franzöſiſcher Intervention: 


Kaimes verbrannt worden, wie aber die habe Pforte 
die Fonds ſchaffen will, um die am 13. Sept. fällis 
gen Sehim, die jetzt 62 ſtehen, al pari einzuldien, iſt 
ſchwer abzuſehen. — Mebemet Kyprisli wird ſo lange 
is möglich von der Hauptſtadt entfernt fein. Es 
„NP.“ aus London, daß der politiſche Boden uns ar, als ob er ſelbſt es wüßte, daß mit feiner Rück⸗ 
ſeres Welttheils nicht die Elemente beſitzt, um eine Ge⸗ kehr auch ſeine Machtzeit ablaufen würde. Aus Sche⸗ 
ſtaltung, ja um nur eine verſtändliche Verabredung zu kerksi, feinem letzten Standorte, ſandte er den griechi⸗ 
erzeugen. Selbſt zu einer „Convention“ kann man es ſchen Metropoliten Antimos gefangen bieher, um ſich 
nicht bringen. Alles iſt verfahren; Mißtrauen und vor Gericht über eine lange Liste unſittlicher Vergeben, 
Verwirrung find an die Stelle fefter Einigung, klarer Unterſchlagungen und allerlei andere uncanonicaliſche 


Handlungen zu verantworten. Ein gleiches Schickſal 
batte Zeinel Paſcha von demſelben Orte, und beide 
figen feit letztem Sonntag in einem der Gefängniffe 
von Kumkapu unten an der Propontis. — In Eupa⸗ 
toria warten gegen 3000 Krim⸗Tataren auf Schiffs⸗ 
gelegenheit nach der türkiſchen Küſte. In Konſtantino⸗ 
pel beläuft ſich die Zahl der nogaiſchen und tatariſchen 
Einwanderer, die auf Transportmittel warten, um ſich 
an ibre Beſtimmungsorte zu begeben, auf ungefähr 
13.000. — Der Seraskier hat, wie es beißt, eine 
Unterſuchung wegen einer Schrift eingeleitet, die in 
Frankfurt erſchienen iſt und einen ſehr feindſeligen Geiſt 
gegen die Türkei athmet. Angeblich von einem jungen 
Deutſchen geſchrieben, ſoll ſie eigentlich Ferhad Paſcha 
(Stein) zum Urheber haben, der ſchon vor vier Jah⸗ 
ren eine Flugſchrift über den aſiatiſchen Feldzug Zarif 
Muſtapha Paſcha's und die Belagerung von Kars 
herausgegeben halte. 5 

Der „A. A. 3.“ wird geſchrieben: Aus Damas⸗ 
cus erhalten wir die überraſchende Kunde, daß die 
Türken, welche bei dem neulichen Gemetzel Chriſten 
bei ſich aufnahmen, ihre Leute und Diener ausgeſchickt 
haben, um andere Chriſten auszuplündern und zu er: 
morden. Die ſogenannte Menſchenfreundlichkeit wäre 
alſo nur ein Deckmantel geweſen, um den Chriſtenhaß 
deito freier würben zu laſſen. — Aus Jeruſalem 
vom 31. Juli lauten die Nachrichten durchaus beruhi⸗ 
gend. Aus Damascus dagegen liegt ein Brief des 
Engländers Robſon vom 26. Juli vor uns, worin 
noch wenig Hoffnung ſich ausspricht, daß die Gräuel 
ſich nicht erneuern. (Fuad Paſcha kam erſt einige 
Tage darauf an). Es heißt darin: „Wir ſind zer⸗ 
malmt und in den Staub getreten. Wir athmen die 
Himmmelsluft von Stunde zu Stunde nur nach dem 
Gefallen der Mörder unſerer Brüder... Die Hunde 
freſſen die unbegrabenen Leichname auf, Räuber durch⸗ 
wühlen noch die Trümmer der Kirchenſtadt, Weiber, 
Mädchen und Kinder ſind noch in der Knechtſchaft der 
Schurken, welche ihre Beſchützer mordeten und fie 
ſelbſt mit viehiſcher Gewalt fortſchleppten.“ 

Der Capitän Doineau, der wegen Mords in Al: 
gerien zum Tode verurtheilt, durch Kaiſer Napoleon zu 
lebenslänglichem Gefängniß begnadigt, nach anderthalb⸗ 
jähriger Haft aber auf freien Fuß geſetzt wurde, wird 
nach Syrien gehen, um dort unter den algeriſchen 
Freiwilligen Abd⸗el⸗Kaders Dienſte zu nehmen. 

Der Pariſer „Conſtitutionnel“ beſtätigt, daß „der 
neue Souverän von Montenegro“, Fürſt Nikolas Pe⸗ 
trowitſch, in der That vom 1. Auguſt 1856 bis zum 
31. März 1860 Schüler des Lyceums Louis des Gro⸗ 
ßen in Paris geweſen ſei und die Achtung und Liebe 
ſeiner Lehrer und Mitſchüler mit ſich genommen habe. 
„Er iſt ein großer und ſchöner junger Mann, mit 
ſchwarzen Haaren und männlichen, regelmäßigen. Ge⸗ 
ſichtszuͤgen; hohe Geſtalt, Lebhaftigkeit und phyſiſche 
Kraft And in ihm mit einer großen Freiheit des Cha⸗ 
rakters, einem edlen und ſtets den generöfen Erreguns 
gen zugänglichen Herzen vereinigt. Hoffen wir, daß 
er auf dem Throne von Montenegro Zeit ſeines Le⸗ 
bens ſich des Unterrichts erinnere, den er in Frankreich 
erhalten hat, und daß er immer mit ſtarker Hand die 
Fahne der Civiliſation führe.“ 

Aus Skutari, B. Juli, wird dem Journal de 
Conſtantinople gemeldet, daß die Bewohner der Nahie 
der Kutſchis Drekalovich die Schlüſſel der Feſtung 
Medun, die den ganzen Bezirk beherrſcht, freiwillig 
den türkiſchen Behörden übergeben und ſich von der 
ihnen aufgedrungenen montenegriniſchen Herrſchaft los⸗ 
geſagt haben. 


Seſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 23. Auguſt. Der neapolitaniſche Geſandte 
Fürſt Petrulla hatte geſtern Audienz dei Ihrer Maj. 
der Kaiſerin. Derſelbe bat bis zum Herbſte den Au⸗ 
fenthalt in Mauer genommen. — Der paͤpſtliche Haus⸗ 
Prälat Migr. Nardi wurde geftern von dem Herzog 
von Modena empfangen. — Der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter Marquis de Mouſtier wird morgen nach Paris 
abreiſen und dort einige Wochen mit Urlaub verweilen. 
— Der türkiſche Botſchafter Fürſt Kallimachi hatte 
geſtern eine Beſprechung mit dem Herrn Miniſterprä⸗ 
ſidenten Grafen v. Rechberg. 

In Trieſt war am 19. den ganzen Tag hin⸗ 
durch das Linienſchiff „Kaiſer“ von Booten umlagert 
und man berechnet, daß etwa 5000 Menſchen das⸗ 
ſelbe beſucht haben. 
Erzherzog Ferdinand Max hatte das Linienſchiff 
dadurch beſonders ausgezeichnet, daß er auf der Fahrt 
von Pola nach Trieſt dasſelbe perſönlich commandirte; 
der Mannſchaft ließ der durchlauchtigſte Marine⸗Ober⸗ 
commandant eine doppelte Weinration vertheilen. 

In den letzten Tagen beſchäftigten ſich auswärtige 
Journale viel mit der Nachricht — und dieſelbe trat 
mit einer gewiſſen Beſtimmtheit auf — F3 M. von 
Benedek werde ſeinen Poſten iu Ungarn verlaſſen 
und FM. Melcher v. Kellemes fein Nachfolger auf 
demſelben fein. Wie nun ein Correſpondent der „Deft. 
Zig.“ aus verläßlicher Quelle erfährt, hätte der Feld: 
zeugmeiſter vor 14 Tagen wirklich ein durch Geſund⸗ 
heitsrückſichten motivirted Entlaſſungsgeſuch eingereicht, 
Se. Majeſtät aber dasſelbe nicht angenommen ſon⸗ 
dern den General in den ſchmeichelbafteſten Ausdrücken 
aufgefordert, die kurze Friſt bis zum Aufhören des 
Proviſoriums auszuharren. 

Aus Pefth ſchreibt man der „Dell. 31g.“ über 
das Stephansfeſte Die Feierlichkeit ging, vom 
herrlichſten Wetter begünſtigt, genau in der vom Pro⸗ 
gramme vorgeſchriebenen Weiſe vor ſich. Von früher 
Morgenſtunde angefangen, pilgerten endloſe Reihen 
über die prächtige Kettenbrücke. Die Hände der Agen⸗ 
ten reichten kaum aus zur Eincaſſirung des Brücken⸗ 
gudes von fo viel Tauſenden von Paſſanten und Fuhr⸗ 
welken. Von allen Seiten her erkletterten Innungen, 


Se. k. Hoheit der durchl. Herr 


die Fahne voraus, den ſteilen Feſtungsberg; vor der 
Kirche verſammelten ſich die Abgeordneten der Garni⸗ 
fon, die Generalität an der Epige, In den von der 
Burg zur Pfarrkirche führenden Gaſſen ſtellten fi die 
Genoſſenſchaften auf; das ungariſche Element concen⸗ 
trirte ſich unter dem dreifarbigen, von Studenten ge⸗ 
tragenen Banner des St. Stephansvereines, der ſich 
die Verbreitung von billigen und guten Volksſchriften 
zur Aufgabe geſtellt hat, aber in neueſter Zeit ziemlich 
ſtark in Nationalitätstendenzen „macht“. Der Verein 
zählt mehrere Tauſend Mitglieder aus allen Ständen; 
daß die Studenten nicht darunter fehlen, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Sonntag vor 7 Uhr begab ſich der F3 M. 
Ritter v. Benedek, als proviſoriſcher Landeschef, in die 
Schloßcapelle, um die Ankunft des Primas zu erwar⸗ 
ten, der Punkt 7 Uhr in einem prächtigen ſechsſpän⸗ 
nigen Galawagen mit zwei Primatialhuſaren an der 
Spitze und zwei Wagen mit Gefolge eintraf. Nach 
Abſingung einiger Pfalmen und Ankiphonen ſetzte ſich 
der Zug in Bewegung; wegen Beſchränktheit des 
Raumes konnte er ſich nicht vollſtändig entwickeln. Die 
heilige Hand, in einem großen Glasgehaͤuſe ruhend, 
wird mittelſt einer Tragbahre von vier Prieſtern ge⸗ 
tragen. Das dichtgedrängte Volk läßt den Zug ſtill 
paſſiren und entblößt die Häupter. J3 M. Ritter v. 


Benedek, in der Uniform eines Chefs des Generals legenheit, 


quartiermeifterftabes, ſchreitet freundlich umherblickend 
einher; der Fürſt⸗Primas, Cardinal⸗Erzbiſchof Scit⸗ 
kowsky bebt ſegnend die Rechte und das Volk ſinkt 
auf die Knie. In der Pfarrkirche wird die ritualmä⸗ 


ßige Function abgehalten, die mit einer ungariſchen, ausgegeben worden. 5 A 
von patriotiſchen Gefühlen durchwehten Predigt des] „Oeſt. Ztg.“ und iſt von Dr. Steingaß als Redac⸗ 


Domherrn Roder ſchließt. Im anſtoßenden Hofe des 
Finanzgebäudes wird deutſch gepredigt. Nach drei 
Stunden kehrt der Zug in derſelben Ordnung zurück. 
Das Gedränge in den Straßen hat ſich zum Gewühle 
geſteigert, der Zug kann ſich nur mit Mühe durch die 
Spaliere bewegen. Den Schluß der kirchlichen Func⸗ 
tion bildet das Tedeum in der Schloßcapelle, in wel⸗ 
cher abermals die heilige Hand deponirt wird. Wäh⸗ 
rend des Tedeums defiliren die Zünfte mit ihren Fah⸗ 
nen, lauter ehrlich⸗deuiſche Geſtalten; endlich erſcheint 
die Spitze des Stephansvereins mit der Tricolore, 
Studenten mit gezogenen Säbeln an der Spitze. Da 
bricht ein Eljen los, daß die Wände zittern; die Mützen 
fliegen in die Luft, die Eljen's nehmen kein Ende; 
Tauſende ſtimmen das Szozat im Burghofe an; Or⸗ 
gelton und Glockenklang verhallen unvernehmbar unter 
den choralartigen Klängen der Vaterlandshymne. So 
oft ein Magnat ſich zeigt, bricht der Jubel mit ver⸗ 
ſtärkter Kraft los. Endlich beſteigt der Primas ſeinen 
Wagen, neuerdings die Erde beben machende Eljen's, 
Juraten ſchwingen ſich auf den „Bediententritt“, die 
Fahne und die Säbel ſchwingend; die Domherren und 
rothbefrackten Kämmerlinge müſſen ſich gefallen laſſen, 
daß junge Edelleute neben ihnen in den cee 
ae male Sendenten ſchloß h die unab⸗ 
ſehbare Menge des Volkes an, die kundige Perſonen 
auf wenigſtens 20,000 anſchlugen. Die Gaſſen in 
Ofen waren geſtopft voll, und nicht zu viel ſagt man, 
wenn man Alles zuſammen, Feſttheilnehmer und Zu⸗ 
ſchauer, um 10 Uhr auf 60 — 70,000 Seelen berechnet. 

Als beſonderes Moment des St. Stephansfeſtes in 
Peſth wird im „F. B.“ hervorgehoben das von eini⸗ 
gen Magnaten gegebene Feſtdiner im „Hotel Europa,“ 
an dem 360 Perſonen Theil nahmen und hier war 
es Mr. Canning, Sohn des früheren engliſchen Ge⸗ 
ſandten in Konſtantinopel, Lord Stratford Redcliffe, 
an den ſich das meiſte Intereſſe knüpfte. Nach meh: 
reren verſchiedenartigen Toaſten und warmen Tiſch⸗ 
reden begrüßte Graf Karolyi Gyula in engliſcher 
Sprache den Gaſt aus Großbritannien, der in längerer 
Rede unter anderem erwiderte, daß „die Engländer und 
Ungarn faſt gleichzeitig an ihrer nationalen Entwicke⸗ 
lung zu arbeiten begonnen haben; doch ſeitdem ſeien 
die Engländer eine große, die Ungarn aber eine edle 
Nation geworden.“ 

Se. Eminenz der Cardinal ⸗Erzbiſchof Fürſt Frie⸗ 
drich von Schwarzenberg zu Prag hat bezüglich des 
bevorſtehenden Provinzial⸗Concils ein Hirtenſchreiben 
erlaſſen, durch welches die feierliche Eröffnung des 
Concils für das Feſt Namens Maria, 9. September, 
beſtimmt wird. Nach 255 Jahren — ſo wird in dem 
Hirtenbriefe geſagt — wo mein erlauchter Vorgänger 
Erzbiſchof Zöͤynek, ſeligen Andenkens, die berühmte 
Synode von Prag gefeiert hat, ſoll zum erſten Male 
wieder in den geweihten Hallen unſerer altehrwürdi⸗ 
gen Metropolitankirche des heiligen Veit und Wenzel 
eine Kirchenverſammlung tagen, um unter dem Bei⸗ 
ſtande des heil. Geiſtes Alles zu berathen, was zum 
Heile der Prieſter und Gläubigen dieſer Kirchenpro⸗ 
vinz gereiche. 

Dem Vernehmen nach hat Se. Em. Cardinal und 
Fürſterzbiſchof von Prag aus Anlaß der nach Rom 
eingeſendeten Ergebenheits = Adrefien aus der Kirchen⸗ 
provinz von Se. Heiligkeit ein eigenhändiges Schrei⸗ 
ben erhalten. ‚ou 

An die Militär⸗Polizeiwache in Wien ift die Weis 
ſung ergangen, den Patrouillendienſt in Wien und 
deſſen Vorſtädten vom 20. an ohne Gewehre, 
mit dem Säbel bewaffnet, zu verſehen. 

Aus Trieſt ſchreibt man der „Milit. Ztg.“: Ein 
vor längerer Zeit erlaſſener Allerhöchſter Befehl be⸗ 
ſtimmt bei der Kriegsmarine für die Zukunft nach⸗ 
ſtehende Seeofficiers⸗Chargen: Admirale (Feldmarſchalle), 


Der Titel „Commodore“ bleibt dem hierzu Ernannten 
bis zur Vorrückung zum Contre-Admiral; die Charge 
der Corvetten-Capitäns (Majore), Fregatten⸗Lieutenants 
(Hauptleute 2. Kl.) und Fregatten⸗Fähnriche (Unter⸗ 
Lieutenants) wird künftig nicht beſtehen. Dieſer aller⸗ 
hoͤchſte Befehl iſt bereits zur Ausführung gekommen. 

Auswärtigen Blättern ſchreibt man aus Wien: 
„Das Gerücht wegen angeblicher Errichtung der vier 
ten Bataillone bei ſämmtlichen Infanterie-Regimen⸗ 
tern iſt keineswegs in dem Sinne zu nehmen, den die 
Börſe demſelben beizulegen geneigt war. Die Infan⸗ 
terie⸗Regimenter beſtehen gegenwärtig aus drei Batail⸗ 
lonen zu 6 Compagnien, ſomit jedes Regiment aus 
18 Compagnien; durch die neu beabſichtigte Errichtung 
eines vierten Bataillons bei jedem Regimente wird an 
dem vorausgewieſenen Compagnieſtande nichts geän⸗ 
dert, indem man künftig drei Feldbataillone zu ſe 4 
und ein Depot⸗Bataillon zu 6 Compagnien errichten 
will, von welch’ letzteren in Kriegszeiten gleichfalls 4 
Compagnien als Bataillon zum Regimente ſtoßen und 
nur zwei Compagnien im Ergänzungsbezirke als De⸗ 
pot verbleiben würden. Die ganze Sache läuft daher 
einfad, auf eine Veränderung der tactiſchen Formation 
des Regiments und nicht auf eine Vermehrung des 
Standes deſſelben hinaus und bietet zugleich die Ge⸗ 
von den zahlreichen fupernumerären Stabs⸗ 
Officieren einen als Bataillons⸗Commandanten bei 
jedem Regimente unterzubringen. 

Das neue Journal „Das Vaterland“, deſſen 
Probenummer uns geſtern zugegangen, iſt am 20. d. 
Es erſcheint im Formate der 


teur gezeichnet. Es enthält einen Artikel „Die Con: 
ſervativen in Oeſterreich“ und einen zweiten Leader 
über die ungariſchen Verhältniſſe. 


Deutſchland. 

Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers Franz 
Joſeph wurde von dem öſterreichiſchen Theile der 
Bundes beſatzung in Frankfurt in feſtlicher Weiſe 
begangen. Zur Vorfeier gab der Präſidirende der 
Bundesmilitärkommiſſion und Oberkommandant der 
hieſigen Bundesbeſatzung der k. k. Generalmajor Frei⸗ 
herr von Rzikowski am 17. eine glänzende Abendge⸗ 
ſellſchaft und Abends durchzog ein von einer ungeheu⸗ 
ren Menſchenmenge umwogter, impoſanter Fackelzug 
die Hauptſtraßen der Stadt. Den Zug begleiteten 
fämmtlihe Muſikkorps der Bundesgarniſon, welche vor 
dem Bundespala's, der Wohnung des k. k. öſterreichi⸗ 
ſchen Bundespräſidialgeſandten, ſowie vor der Woh⸗ 
nung des Freiherrn von Rzikowski Serenaden aus⸗ 
führten. Am 18. früh um 5 Uhr leiteten Kanonen⸗ 
donner und Tages reveille den Feſttag ein. Um 9 Uhr 
war im Dome Hochamt und nach demſelben rückten 
die öſterreichiſchen Truppentheile zur Parade an die 
ſchöne Ausfiht aue. Hierauf war Gratulationskour. 
Die Infanteriekaſerne der öſterreichiſchen Truppen war 
feſtlich geſchmückt. } 

So viel bis jetzt verlautet, erwartet man die Rück⸗ 
kehr des Prinz-Regenten nach Berlin um den 
I. oder 2. September. 

Sicherem Vernehmen nach hat der Großherzog von 
Baden den badenſchen Juſtizminiſter beauftragt, dem 
in Berlin in künftiger Woche ſtattfindenden „deutſchen 
Juriſtentag“ in Perſon beizuwohnen oder, falls er 
daran dienſtlich verhindert ſein ſollte, einen geeigneten 
Stellvertreter für ſich zu ernennen. 

Als die „K. 3.“ die erſte Nachricht brachte über 
die in Frankfurt a. M. erſchienene militäriſche 
Broſchure, demerkte die „NPz3.“, daß der preußiſche 
Prinz Friedrich Carl unmoglich der Herausgeber 
dieſer Schrift fein könne. Jetzt erklärt fie auf das Be: 
ſtimmteſte, daß dieſer preußiſche Prinz nicht nur nicht 
der Herausgeber jener Broſchure ſei, ſondern auch an 
dem Entſtehen derſelben nicht den geringſten Antheil 
und von ihrer Exiſtenz bisher durchaus keine Kennt⸗ 
niß gehabt habe. 

ie Heidelberger Handelskammer, von welcher die 

erſte Anregung zu einem allgemeinen deutſchen 
Handelstage ausgegangen iſt, hat jetzt ein Circular 
an die deutſchen Handelskorperſchaften erlaſſen, worin 
es heißt, daß beinahe ſämmtliche Kammern die Wich⸗ 
tigkeit eines allgemeinen Handelstages anerkannt und 
ſich bereit erklärt haben, denſelben durch Deputirte zu 
beſchicken. Nur in einem Punkte habe ſich eine Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit ergeben; mehrere Korporationen, 
voran die permanente Commiſſion des preußiſchen Han⸗ 
delstages in Berlin, ſeien nämlich der Anſicht, daß ein 
practiſcher Erfolg der Verhandlungen nur dann zu er: 
warten ſei, wenn die Theilnahme ſich auf die Zoll⸗ 
vereinsſtaaten beſchranke, während viele andere Corpo⸗ 
rationen entgegengeſetzt ihre Meinuag dahin ausſpra⸗ 
chen, daß, wo es fich um große, allgemeine Intereſſen 
handle, jede Engherzigkeit ſchwinden und der Zutritt 
zu dem Handelstage nicht nur den Handelsvorſtänden 
des Zollvereins, vielmehr auch jenen der Hanſeſtädte, 
Mecklenburg, ſo wie den Handels⸗ und Gewerbekam⸗ 
mern der deutſchen Provinzen Oeſterreichs freiſtehen 
üſſe. Die Heidelberger Handelskammer erklärt ſich 
nun gerne bereit, auch der anderen Anſicht Rechnung 
u tragen und die Einladungen auf alle Handels kam⸗ 


bloß mern von ganz Deutſchland auszudehnen, wenn die 


Mehrheit ſich dafür ausſpricht und bittet zu dieſem 
Behufe die einzelnen Handels körperſchaften ihr mög: 
lichſt bald anzuzeigen, ob ſie für einen allgemeinen 
deutſchen Handelstag, oder für einen auf die Zollver⸗ 
eins ſtaaten unter Zuzug der Hanfeftädte beſchränkten, 


Vice⸗Admirale (F Me), Contre⸗Admirale (GM.), Com⸗ ſtimmen. Ferner ladet die gedachte Kammer ihre Col⸗ 


modore, Schiffsabtheilungs⸗Commandanten (Briga⸗ 
diere), Linien Schiffskapitäns (Oberſte), Fregatten⸗ 
Capitäns (Oberſtlieutenante), Linien⸗Schiffslieutenante 
(Hauptleute erſter Klaſſe), Linien - Schiffsfähnriche 
(Oberlieutenants), Marine⸗Kadetten, Marine ⸗Eleven 
I. Klaſſe (bisher proviſ. Kadetten) und Marine⸗Eleven 
2. Klaſſe (bisherige Zöglinge der Marine⸗Akademie). 


leginen ein, die Stadt zu bezeichnen, wo der Handels⸗ 
tag fih verſammeln ſoll. 
ie polizeiliche Unterſuchung, welche in Freiburg 
gegen den „Katholiſchen Verein“ eingeleitet worden, 
hat zu keinem Reſultate geführt, und es iſt von der⸗ 
ſelben Umgang genommen worden. 
Der Graf von Paris und der Herzog von 


. 


Chartres trafen am 20. mit dem Zuge von Meck⸗ 


lenburg in Hamburg Sc Sie gehen nach England. 


chweiz. 
Das von der franzöſiſchen Geſandtſchaft in Bern 
am Napoleonstage angeordnete Tedeum ſah faſt wie 
eine Demonſtration gegen Frankreich aus. Von den 


Mitgliedern des Bundesraths waren nur drei anwe⸗ 


ſend. Stämpfli und Fornerod, die heftigſten Gegner 
der Napoleon'ſchen Annexionspolitik waren abſichtlich 


weggeblieben. Die Berner Regierung, welche ſich ſonſt 
in corpore einzufinden pflegte, war nur durch ihren 


Präſidenten vertreten. Auch die Mitglieder des ſtädti⸗ 
ſchen Gemeinderathes hatten ſich ſpärlich eingefunden. 
Vom diplomatiſchen Corps fehlten der engliſche, ſar⸗ 
diniſche, amerikaniſche und ruſſiſche Geſandte. Auch 
das Publicum ließ das Gotteshaus leer. 
Frankreich. 

Paris, 20. Auguſt. Der „Moniteur“ publicirt 
heute eine lange Liſte von Mitgliedern der Gegenſei⸗ 
tigkeits⸗Unterſtuͤtzungs⸗Geſellſchaften, welche durch kai⸗ 
ſerliches Decret die goldene, ſilberne und bronzene Me⸗ 
daille verliehen erhalten haben, reſp. ehrenvoll erwähnt 
worden ſind. — Der Graf von Aquila hat ſeine Ab⸗ 
reiſe von Marſeille hieher verſchieben müſſen, weil er 
viel Gepäck bei ſich hat. Es ſcheint, als ob er voll⸗ 
ſtändig darauf gefaßt iſt, gar nicht mehr nach Neapel 
zurückkehren zu können. — Der Capitän Magnan, der 
feine Peilungen auf der Donau beendet, iſt in Mar⸗ 
ſeille angekommen und heute bereits wieder, wie ein 
Telegramm meldet, unter lebhaften Hochrufen auf den 
Kaifer mit drei Flachbooten der franzöſiſch⸗ ſerbiſchen 
Compagnie, welche für die Donauſchifffahrt beſtimmt 
ſind, nach Belgrad abgegangen. — Das dritte Genie⸗ 
Regiment in Arras und ein Detachement von der 5. 
Artillerie⸗Arbeiter⸗Compagnie find angewieſen worden, 
ſich marſchfertig zu machen, da fie nach China abge⸗ 
hen ſollen, wohin ſich Montauban Verſtaͤrkungen aus⸗ 
gebeten hat. — Ein amtliches Mitgetheilt in der „Gi⸗ 
ronde“ zu Bordeaux belehrt, daß die Wahl⸗Candida⸗ 
ten⸗Liſte der „Unabhängigen“ nur deßhalb confiscirt 
worden iſt, weil ſie, dem Geſetz und der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft zuwider, weder mit der eigenhändigen Unterſchrift 
der darauf bezeichneten Candidaten verſehen, auf dem 
Parquet hinterlegt worden ſei, noch die Erlaubniß des 
Präfecten zur Vertheilung nachgeſucht und erhalten 
habe. Um indeſſen den Wählern den freieſten Spiel⸗ 
raum zu geben, hat der Präfect nun noch die Ver⸗ 
theilung der Liſte geſtattet, obſchon einige Candidate 
ſich beharrlich weigern, ihre Namen eigenhändig zu 
unterſchreiben. — Der Kaiſer verläßt, wie bisher be 
ſtimmt iſt, am 23. d. St. Cloud, um ſeine Reiſe an⸗ 
zutreten. Wie man in amtlichen Kreiſen verſichert⸗ 
wird der Kaiſer vor ſeiner Abreiſe bei einer Berathung 
der Marſchälle zu St. Cloud den Vorſitz führen, in 
welcher über allerlei militäriſche Eventualitäten verhan⸗ 
delt werden ſoll. — Es ſoll beſchloſſen ſein, daß der 
zum Diviſions General erhobene Anführer der Expedi⸗ 
tion nach Syrien, Herr de Beaufort d' Hautpoul, eint 
Brigade unter ſeinen Befehl erhalten würde, bdieſer⸗ 
wegen ſollen von London aus Einwendungen erhoben 
worden ſein. — Die Schiffs⸗Diviſion der Levante, 
unter Capitän Laroncière le Nourry, ſoll auf Befehl 
des Kaiſers verftärkt werden. — Zu Liſieux find die 
Municipalitäts⸗Wahlen, wie man verſichert, gänzlich 
oppoſitionel ausgefallen. — Dem Vernehmen nach würde 
die Eiſenbahn⸗Caſſa des Herrn Mirès in eine anonyme 
Geſellſchaft umgewandelt werden. — Der Kaiſer und 
die Kaiſerin werden 33 Tage ausbleiben und am 24. 
September 10 Uhr 35 Minuten Abends in St. Cloun 
zurück ſein. Ihre Majeſtäten beſuchen Lyon, Chambery, 
Annecy, das Eismeer von Chamounix, Ajaccio und Al⸗ 
gerien. In Ajaccio werden Ihre Majeſläten am 14. 
September Morgens ankommen, die Nacht an Bord 
ihres Schiffes verbringen und den folgenden Tag um 
11 uhr Morgens ihre Reife ſortſetzen. Corſica wird 
alſo ſchlecht bedacht. Die Seereife wird fünf Tage 
dauern. j 

Ob die Kaiferin ihren Gemahl auch auf und Über 
das Meer begleitet, wird der „N. P. 3.“ geſchrieben, 
ſoll noch nicht ganz entſchieden ſein. Es iſt dies das 
fünfte Mal, daß der Kaiſer ſich aus Frankreich ent⸗ 
fernt: London, Stuttgart, Italien, Baden⸗Baden und 
dieſe Reife. Die Ausflüge nach England und Deutſch⸗ 
land zählen als Abweſenheit kaum, ſeine Entfernung 
nach Italien behinderte die Regierungsgeſchäfte nicht, 
weil damals den Kammern das Wort gehörte, diefed 
Mal iſt es anders, die politiſche Lage verwickelter als 
je, und täglich kann ſich draußen etwas ereignen, das 
eine unmittelbare Entſchließung erheiſcht. Unter ſolchen 
Umſtänden darf man dem Gerüchte Glauben ſchenken, 
1 die Miniſter Vorſtellungen gegen die Reiſe gewagt 
atten. i 

Cobden, imperialiſtiſcher denn je, ſchreibt aus 
Paris: „Ich zweifle doch noch immer nicht, daß ſich hier 
Alles in befriedigender Weiſe löſen wird. Bis zum ge⸗ 
genwärtigen Augenblick habe ich bei allen meinen Ver⸗ 
handlungen (wegen des Handelsvertrages) mit der 
Franzoͤſiſchen Regierung nichts als N Of⸗ 
fenherzigkeit gefunden, während Falschheit, Entſtellung 
und Schwierigkeiten jeder Art von, jenſeit des Canals 
kommen. Sie werden feben, daß ehe zwei Jahre um 
ſind, jeder unſerer Denne ſich es zum Berdienſt 60 
rechnen wird, dem Franz Pa Handelsvertrage . 
gewogen geweſen zu 3 ein Wort darauf, es 2 
in England betreffs der Franzöſiſchen Rüſtungen 
und ſpſtemanſch gelogen. Sie erinnern ſich jener M 
benswürdigen alten Dame, die wir beſuchten und vie 
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uns ſagte: » auvre John B 5 1 
Jever don argent, on lui fal ous 

Sie werden eheſtens lui fait peur de n * 


0 ns eine plötzliche und gewaltige R 
action der öffentlichen Meinung ee Geſunde 
e ene Vereine mit der Vasfemug gen 
ran en Tari ird dem pan 
Schrecken ein Gal A N ’ 


Großbritannien. i 
London, 20. Auguſt. Die Times hat einen 
neuen anlockenden Wohnort für Europamüde ausfin⸗ 
dig gemacht. Er heißt Moreton⸗Bay und liegt in 
Australien, welches jetzt das gelobte Land iſt. „In 
Europa, Aſien und, wie wir wohl hinzufügen dürfen, 
in America, ſchreibt die „Times,“ zeigt ſich augenblicklich 
viel Bewegung, aber herzlich wenig Fortſchritt. Alter 
Glaube und alte Ueberlieferungen ſchwinden und nichts 
tritt an ihre Stelle. Die Barbarei hat ihre Energie 
verloren und die Civiliſation ſcheint auf ibrem vor⸗ 
wärts ſtrebenden Gange ſtill zu ſtehen. In Rußland 
und in der Türkei ſehen wir Regierungen, welche die 
Liebe und Achtung des Volkes verſcherzt haben, ohne 
irgend etwas geſchaffen zu haben, was an die Stelle 
der bevorſtehenden Leere geſetzt werden könnte. In 
Frankreich und Deutſchland ſehen wir, wie die Ener: 
gien großer Nationen ſich in Eiferſüchteleien im In⸗ 
nern, oder in nach außen hin ſtrebendem Ehrgeiz ver⸗ 
krümeln (1%). Italien befindet ſich in der Kriſis einer 
Revolution, welcher auch der Kühnſte keinen dauernden 
Erfolg weisſagt. Spanien hat die Kraft, deren es 
bedarf, um die aus fo vielen Revolutionen und Bür⸗ 
gerkriegen gerettete Freiheit zu bewahren, in einem 
verfehlten Kriege vergeudet. Es iſt ein wahres Lab⸗ 
ſal, wenn man ſeinen Blick von dieſem Schauſpiel eines 
blinden und kurzſichtigen Ehrgeizes, von dem Treiben 
von Staaten, die keine anderen Mittel zur Vermeh— 
rung ihres Reichthums und ihrer Macht zu kennen 
ſcheinen, als die, welche das heidniſche Europa in den 
Tagen Macedoniens und Roms kannte, auf die erſten 
Beſtrebungen junger und aufblühender Gemeinweſen 
wenden kann, welche mit der Ordnung und Regelmä⸗ 
ßigkeit eines dem Pflanzenreiche angehörigen Erzeug⸗ 
niſſes die Elemente gegenwärtiger Wohlfahrt in ihrem 
Schooße bergen. In einem entlegenen Winkel Auſtra⸗ 
liens, etwa 6: — 700 (engl.) Meilen von der ur: 
ſprünglichen Colonie Sydney, liegt ein großer Land- 
ſtrich, deſſen bloßer Name einer bedeutenden Zahl un⸗ 
ferer Leſer kaum bekannt iſt. Der urſprünglich als 
Sträflingsſtation benutzte Diſtrict Monreton = Bay 
ſcheint, wenn wir den uns zugehenden Berichten Glau⸗ 
ben ſchenkeu wollen, zu den geſegnetſten Gegenden der 
Welt zu gehören. Der an die Küſte ſtoßende Land⸗ 
ſtrich unterſcheidet ſich dadurch von den meiſten ande— 
ten Theilen Auſtraliens, daß er von einer Anzahl ſchö— 
ner Flüſſe bewäſſert wird und in deren näherer Um: 
gebung äußerſt fruchtbar iſt. Das Klima iſt warm, 
aber im höchſten Grade geſund. Dabei gibt es herr⸗ 
liche Wälder, die für den Handel trefflich verwerthet 
werden können. In einer nicht allzu großen Entfernung 
von der See erheben ſich Berge, die einige Tauſend 
Fuß hoch find. Dort herrſcht die ganze Friſche eines 
gemäßigten Klimas, und auf den Höhen weiden zahl⸗ 
loſe Herden. Mit einem Gebiete, das drei Mal fo 
groß iſt, wie Frankreich, und einer Bevölkerung, die 
20. — 25,000 Seelen zählt, hat Monreton⸗Bay, oder 
Queensland, wie es jetzt heißen ſoll, mit der größten 
Zuverſicht die Bahn der Selbſtregierung betreten. Dieſe 
kleine und entlegene Bevölkerung liefert das Material 
zu zwei geſetzgebenden Kammern und trägt in die fernen 
Gegenden des weiten Oſtens die Gefühle, Sitten und 
Gebräuche unſerer alten Monarchie.“ Gouverneur die⸗ 
fer von der Times fo hoch geprieſenen Colonie iſt Sir 
George Browen, früher Colonialſecretät der joniſchen 
Infeln, — Nachdem die Times die Rede, mit welcher 
der Gouverneur das erſte Parlament der neuen Colo⸗ 
nie eröffnete, beſprochen hat, ſchließt ſie mit folgenden 
über die Colonie hinaus reichenden Bemerkungen: „Un⸗ 
möglich kann man ſelbſt aus ſo großer Ferne ohne die 
lebhafteſten Erregungen des Nationalſtolzes auf Sce⸗ 
nen blicken, wie wir ſie eben zu beſchreiben verſucht 
haben, Wie verkehrt und albern iſt es, England jene 
gemeinen Plane des gewöhnlichen Ehrgeizes zuzuſchrei⸗ 
den, welchem unſere Nachbarn fo leidenſchaftlich fröhr 
nen, während England, ohne ein Verbrechen zu be⸗ 
gehen und ohne eine Thräne zu vergießen, ohne irgend 
Jemandem Unrecht zu thun, und dabei mit dem größ⸗ 
ten Vortheile für ſich ſelbſt im Stande iſt, einem 
Reiche Dauer zu verleihen, das ſich der ſtolzeſte Ero⸗ 
berer nicht größer denken kann und das ſtärker und 
gleichartiger iſt, als irgend eines, welches die Kraft 
des Schwertes zufammengekittet hat.“ — Dem ver⸗ 
ſtorbenen Sir John Franklin ſoll nächſtens in ſeinem 
Geburtsorte Spilsby (Lincolnſhire) eine Statue errich⸗ 
tet werden. — Am 30. d. gehen 200 Mann Inge⸗ 
nieure und Artilleriſten nach St. Helena ab, deſſen 
Beſatzung und Feſtungswerke verſtärkt werden ſollen. 
Der nach Syrien beſtimmte preußiſche Transpoits⸗ 
dampfer Ida lief am Freitag in Falmouth an, um 
Kohlen einzunehmen. 


Italien. 


a ; N \ twährenn 

Die Turiner Regierung bezieht for 
Kriegsmaterial aller Art in großen Malien A PER 
Auslande, da die inländifhen Waffenfabri per 8 
fie geſtellten Anforderungen nicht zu genügen das 
r die fünf großen Militärcommanden und de f. 
onderte Corps in Toscana werden folgende 95 * 
gslager abgehalten: 1. Comm. 2 Sibi e 
rechten Ufer des Ticino zwiſchen Cerano ind — 
280, unter Commando dez Generals Sonnaz. — n 
Divifionen in drei abgefonderten Lagern: bei Somma 
und Galarate; zwiſchen Montechiaro, Ghedi, Caſtene⸗ 
olo und Calcinato; zwiſchen Pizzigbettone und Ere⸗ 
mona. 3. Comm. 2 Divifionen in zwei Lagern: bei 
lontecchio und bei Saſſuolo. 4, Comm. 2 Divifionen 
wei Lagern: zwiſchen Rimini und Cattolica und 
dei Bagnacavallo, 5. 


s abgeſonderte Corps 
ger auf 


brien für nutzlos halten. 


Comm. Ein Lager bei San Mau⸗ 
io unter dem Befehl des Generals della Rocca. 
von Toscana wird ſein La⸗ 
der Ebene von Ormanoro beziehen. Die La⸗ 
er werden am 1. September beginnen und bis Mitte 

tober dauern. — In Mailand werden jetzt Flug⸗ 


blaͤtter auf offener Straße verkauft, welche durch Nach⸗ 
richten über Rüſtungen und Angriffsvorbereitungen von 
Seiten Oeſterreichs ſich der Aufgabe erledigen, die herr⸗ 
ſchende Aufregung noch zu vermehren. — Die „Per⸗ 
ſeveranza“ dementirt ein Telegramm, dem zufolge die 
neapolitaniſche Regierung ihrem Repräſentanten, Herrn 
Winſpeare, die Weiſung gegeben hätte, dem piemon⸗ 
teſiſchen Cabinet eine Art von Ultimatum im Hinblick 
auf die projectirte Allianz vorzulegen. 

Am 10, Auguſt war, dem Eſpero von Tu rin 
zufolge, die piemonteſiſche Armee ſtark: 7151 Of⸗ 
fiziere, 137,815 mobile Soldaten, 35,660 in Garni⸗ 
fon oder in den Depots und 26.183 Pferde; dazu kom⸗ 
men 5949 Carabinieri mit 172 Offizieren und 3657 
Mann in den verſchiedenen Corps und Militär⸗Anſtal⸗ 
ten; im Ganzen 183.081 Mann, 7589 Offiziere und 
28.136 Pferde. 5 

Die Mobiliſirung der ſardiniſchen Nationalgarde 
und der Umſtand, daß man das Geſetz vom 27. Fe⸗ 
bruar 1859, welches die Regierung zur Formation von 


Freiwilligencorps berechtigt, wieder hervor eſucht hat, 
iſt ein Zeichen, daß man in 9 


Turin den Krieg nahe 
bevorſtehend betrachtet. Zum Vergnügen, fügt die 
„Bohemia“ hierzu bei, organiſirt man doch keine Frei- 
corps. 

Aus Turin vom 17. d. wird der Pariſer „ Preſſe“ 
gemeldet: „Der preußiſche Geſandte hatte 7 * 
Audienz beim Könige. Man glaubt, daß es ſich um 
die kriegeriſchen Gerüchte der letzten Tage handelte. 
Die kriegeriſchen Ideen ſind übrigens im Zunehmen 
begriffen. g 

Vor einiger Zeit kamen vier Lombarden, wie man 
aus Norditalien meldet, verabſchiedete öſterreichiſche 
Soldaten, in einem Wirthshauſe mit der Patrouille 
der Nationalgarde in Streit und ſchrieen: „Viva i 
Tedeschi! I Piemontesi all inferno!“ Dann fingen 
ſie zu fingen an: „Viva i Tedeschi, gli Ungharesi 
a Palermo, I Piemontesi all’ Inferno a far del bon 
carbon!“ Sie wurden deshalb arretirt und vom Ge: 
richte zu einem Monat Gefaͤngniß verurtheilt, wegen 
Beleidigung der Nationalgarde wurden ſie freigeſpro⸗ 
chen, aber wegen Aufreizung zur Unzufriedenheit und 
Mißachtung der nationalen Emancipation (!) für ſchul⸗ 
dig gefunden. 

„Ein Neapler Correſpondent der „A. A. Ztg.“ 
ſchildert in einem Briefe vom 12. d. die Lage mit 
folgenden Worten: „Alles ſitzt tigerartig auf unferm 
Nacken; wir haben Mazziniſten, wir haben Reactios 
näre und Königliche, wir haben Muratiſten und haben 
auch die Engländer, wir haben alles, was im Stande 
iſt, uns zugrunde zu richten. Bald ſchreit man auf 
den Straßen: „Es lebe der König!“ bald ſchreit man 
mit Hyänenwuth vor den Fenſtern deſſelben: „Tod 
dem König!“ Ja, man begnügt ſich nicht mehr mit 
dem Verkauf von Garibaldi's Bild, ſondern jetzt ſteht 
ſelbſt das Bild Ludwigs XVI. an den Schaufenſtern. 
Die Preſſe ſucht man nunmehr durch Suspenfion zu 
zügeln; es wurden in der letzten Zeit der „Campo,“ 
der „Omnibus“ die „Libertä“ und der „Flibuſtiere“ 
confiscirt. 

Die „Patrie“ gibt einige Details über die unter 
der Bevölkerung von Calabrien herrſchende Stimmung. 
Das Landvolk fei gut königlich gefinnt, unter den be 
heren Claſſen der Geſellſchaft fänden ſich Sympathien 
für Garibaldi, deſſen Oſſiziere eine Landung in Cala⸗ 
0 08: Die Maſſe der Bevölkerung 
werde ſich völlig paſſiv verhalten und der Inſurrection 
keinen Vorſchub leiſten. 

Die „Independance“ verſichert, Garibaldi ſei in 
Cagliari geweſen, um ſich dort mit ſeinem Agenten, 
dem bekannten Dr. Bertani, zu beſprechen. Die mei⸗ 
ſten Vermuthungen einigen ſich in der Annahme, es 
ſei dieſe Beſprechung gewiſſermaßen nur eine Fortſez⸗ 
zung derjenigen geweſen, die der piemonteſiſche Mini⸗ 
ſter des Innern, Farini, jüngſt in Genua mit dem⸗ 
ſelben Bertani hatte, um ihn, wie allgemein verſichert 
wird, von der Entſendung eines bedeutenden Frei⸗ 
ſchärlercorps gegen die päpſtlichen Staaten abzuhalten. 

Garibaldi verließ Meſſina an Bord des Waſhing⸗ 
ton mit 1000 Mann; er wollte die neapolitaniſche 
Küſte recognosciren und eine neapolitaniſche Fregatte 
nehmen. Letzteres mißlang, und da der Wafhington 
Kohlen einnehmen mußte, ſo legte er an der Magda⸗ 
lenen-⸗Inſel, in den ſardiniſchen Gewäſſern, an. Die 
Nationalites melden ferner, Garibaldi fei nach Sar⸗ 
dinien gefahren, um die von Genua neuerdings dorthin 
gegangenen Freiwilligen abzuholen. Von der „Queen 
of, England“, welche 1500 Freiwillige an Bord hat, 
fehlen in Genua alle Nachrichten, und man iſt er 
dieſelbe in Beſorgniß. Dem „Journal des Debats 
wird aus Turin geſchrieben, daß am 16. Auguſt fünf 
Dampfer mit Freiwilligen von Cagliari ausliefen un 
am 17. ſechs andere folgen ſollten. Wohin fie gingen, 
iſt Garibaldi's Geheimniß allein. Die Inftructionen 
Farinis werden ſtreng befolgt; das Mailänder Co⸗ 
mits hat die Einzeichnung der Freiwilligen definitiv 
geſchloſſen. Die „Don.⸗Z.“ erfährt aus Brüſſel, 5. 
daß ein ſardiniſches Haus die zwei neuen Dampfboote 
angekauft hat, welche dazu beſtimmt waren, eine regel⸗ 
Bigge Handels⸗Verbindung zwiſchen Antwerpen und 
min ien zu unterhalten. Sie ſollten fo ſchnell als 
8 affen auegerüſtet werden, eine Ladung beſtellter 
chen. Sie hmen und an ihren Beſtimmungsort ab» 
dimm. ie find, wie es heißt, für Garibaldi be⸗ 


Seit Go po n's Abreiſe ſteht in Rom bei allen 
Arnie Vorkommniſſen, wo die franzöſiſche Occu⸗ 
pation En zu ſprechen hat, der Herzog von Gram⸗ 
mont im ordergrunde. Selbſt Militär⸗Angelegenhei⸗ 
ten, ſofern ſie die Polizei angehen, ſind indirect von 
ihm abhängig gemacht, weshalb denn auch der Platz⸗ 
Commandant, der bis zur Ankunft General Fleury's 
die Truppen befebligt, durchaus nur im Einverſtänd⸗ 
niſſe mit Grammont handeln darf. — Lamoricière hat 


200 Wagen nach eigener Erfindung erbauen laſſen. 
Sie find für die möglichſt ſchnellen Transporte von 
Truppen beſtimmt, die in Eile von einem zum andern 
entlegenen Puncte hinzuwerfen wären. Die Rüſtungen 
werden der „K. Bahn. in allen Einzelheiten mit 
außerordentlicher Rührigkeit fortgeſetzt. 

Rußland. 

Der Kaiſer Napoleon hatte dem General Fleury 
den Auftrag gegeben, zwei Reitpferde ruſſiſcher Race 
zu beſorgen, da er mit dem Plan umgeht, die franzö⸗ 
ſiſche Cavallerie mit den tüchtigſten Pferden zu verſe⸗ 
ben, und deshalb die beſte Race ermitteln laſſen will. 
Fleury wandte ſich an den Grafen Schuwalom, der 
das Anliegen dem Kaiſer Alexander vortrug. Dieſer 
gab alsbald dem General Saburow und dem Adju⸗ 
tanten Mörder den Befehl, eine Anzahl vorzüglicher 
Reitpferde auszuſuchen, welche dem Kaiſer der Franzo⸗ 
ſen zum Geſchenk gemacht werden könnten. Im Gou⸗ 
vernement Tambow, wo das kaiſerliche Geſtüt Kren⸗ 
navoi iſt, ſind dieſe Pferde nunmehr ausgehoben wor⸗ 
den. — Nach dem Krimkriege ordnete der Kaiſer eine 
Volkszählung an. Dieſelbe iſt jetzt beendigt und hat 
folgendes Reſultat ergeben: Die Geſammt⸗Einwobner⸗ 
zahl beläuft ſich auf 68.93 1,728 Seelen, und zwar 
33.655,824 männlichen und 36.275,90 4 weiblichen Ge: 
ſchlechts. Die Zahl der Bürger, Bauern und Leib⸗ 
eigenen iſt 53.426, 216, wovon 21 Millionen allein dem 
Adel gehören. Sibirien und die Nomadenvölker ums 
faſſen etwa 4 Millionen. Der Adel und die ande⸗ 
ten privilegirten Claſſen zählen in Summe nur 900,000 
Seelen. 

Die in Riga erſcheinende „Baltiſche Monats: 
ſchrift“ enthält eine Abhandlung über den „Proleta⸗ 
rier⸗Character der bäuerlichen Ackerbau ⸗Induſtrie in 
Liv⸗ und Eſthland“, — ein zwar für die Humanität 
des Grundadels gegen ſeine Bauern keineswegs ſchmei⸗ 
chelhaftes, aber die tieferen und von den deutſchen 

erren⸗Elementen ſelbſtverſchuldeten Urſachen der bäuer⸗ 
lichen Nothſtände, der maſſenhaften Uebertritte zum 
Ruſſogräcismus, der häufigen Auswanderungen aus 
dem ſpärlich bevölkerten Lande nach Rußland grell, 
doch keineswegs zu grell beleuchtendes Gemälde. 

Wenn auswärtige Blaͤtter über die bevorſtehende 
Bildung eines Lagers bei Warſchau melden, wiederholt 
die „Schleſ. Ztg.“ nach dem „Czas,“ daß daſelbſt 
120,000 Mann zuſammengezogen ſein würden, ſo iſt 


dieſe Angabe völlig irrthümlich. Die 6 Armee⸗Corps 
der ruſſiſchen Armee, von denen jedes 66,000 Mann 


zählen ſoll, find gegenwärtig fo wenig vollzählig, daß] 


jedes kaum 30,000 Mann enthält. Das erſte und 
zweite Armee⸗Corps, die ſich im Königreich Polen, in 
Litthauen und einem Theile von Wolhynien befinden, 
werden das Lager bei Warſchau ausmachen, das ſo⸗ 
nach hoͤchſtens aus 60,000 Mann beſtehen wird. Alle 
übrigen Corps ſind im weiten Kaiſerreich vertheilt und 
keines von ihnen befindet ſich auf dem Marſche nach 
dem Königreich, noch nach Podolien und Beſſarabien, 
wie ebenfalls von mehreren Journalen gemeldet wurde. 


Die neuerlichen Fortſchritte der Rebellion in China 
ſind bereits bekannt, ſo wie, daß die Inſurgenten die 
Stadt Sutſcheu (das die Engländer Soochow ſchreiben ö 
eingenommen haben. Sutſcheu, zwiſchen Nanking und 
Shanghai gelegen, eine der betriebſamſten und reich⸗ 
ſten Städte mit mehr als einer Million Einwohner, 
wurde dabei zum größten Theil in einen Schutthau⸗ 
fen verwandelt. Die Umftände, unter denen die Ein: 
nahme dieſes „Venedigs des Mittelreichs“ erfolgte, 
find höchſt bezeichnend für die chineſiſchen Verhältniſſe. 
Der Gouverneur wollte einen meuteriſchen Soldaten 
hinrichten laſſen; die Kameraden des letzteren wollten 
dies nicht zugeben, empörten ſich und begannen in der 
Stadt zu brennen und zu plündern. Der Gouver⸗ 
neur gerieth darüber in Furcht, nahm Gift, und da 
dies nicht wirkte, that er, was nie ein Mandarin vor 
ihm gewagt, er ſchoß ſich eine Kugel durch den Kopf. 
Vorher hatte er alle ſeine Frauen verbrennen laſſen. 
Nach ſeinem Tode brachen unter den Kaiſerlichen ſelbſt 
mehrere Partheien gegen einander los und mordeten 
um die Wette. Während der Herrſchaft dieſes Schreckens 
ſollen binnen einer Woche mehr als 10.000 Menſchen 
den Tod gefunden haben. Dieſe Verwirrung wurde 
von den Inſurgenten, welche in der Nähe waren, be⸗ 
nützt, ſie überrumpelten die Stadt und begannen nun 
ihrerſeits dad Mord⸗ und Plünderungswerk. Dieſe Er⸗ 
eigniſſe erregten in dem nahen Shanghai große Be⸗ 
ſorgniſſe; die Engländer und Franzosen ließen mehrere 
bundert Soldaten zum Schutze der dortigen europäis 
ſchen Bewohner aus ſchiffen. 


— — nn 
Sandels⸗ und Börſen⸗ Nachrichten. 


Das rma A 

Gsteles J eee en gegen die Fi rnſtein und 
biger erhalten ſofort 16%, ausbezahlt; die übrigen Activa wer⸗ 
labs lfitt werden, der Erlös, ſobald eine 

1 5 N wird an die Gläubiger vertheilt, 5 
vollſtandig abgewickelt iſt. Man hofft, daß die Gläubiger auf 


ſtein und Get 
en beigetreten. Ein Reviſtons⸗Comité 
glieder, 
vorgeſchlagen und 


geſtimmt. 


— Mehrere Zeitungen enthalten die Mitthellung, daß die 


ihren dermaligen Gebühren⸗Anſäßzen mitlelſt beſonderer Tarife für 
viele Artikel eine weſentliche Erleichterung eintreten zu laſſen. 
Wie die „Gerichtsballe“ meldet, hat der oberſte Gerichts⸗ 
hof enlſchieden, daß die Perſonalerecution in Wechſelſachen auch 
gegen Perſonen geiſtlichen Standes ſtattfinden kann. 

— Das Vertilgen der eingelöſten Staats⸗Obligationen und 
der aus dem Verkehr gezogenen Banknoten wird dem Verneh⸗ 
men nach in der Folge nicht mehr durch Verbrennen, fondern 
durch Verſtampfen erfolgen. 

— In Betreff der Abänderung der Wuchergeſetze berich⸗ 
tet die „Autogr. Korreſp.“, daß wahrſcheinlich eine wenn auch 
möglichſt boch geſtellte Zinsgrenze beibehalten wird. Ferner fol- 
len Wuchergeſetze als Schutz für den Bauern- und kleineren 
Gewerbeſtand beibehalten werden, auch ſollen Beſtrafungen des 
gewerbmäßig betriebenen Wuchers erfolgen können. 

— Die „Südd. Zig“ meldet: „Zur Regelung der Paßver⸗ 
bältniſſe am Bahnhoſe zu Salzburg hatte vor 14 Tagen da⸗ 
ſelbſt eine Conferenz ſtattgefunden. Als Refultat dieſer Gonferenz 
war von Seiten der Megierung von Oberbaiern der Vorſchlag 
ausgegangen, in Salzburg ein baieriſches Poltzeikommiffariat zu 
errichten. Dieſer Vorſchlag iſt jedoch von dem Miniſſer des In⸗ 
nern nicht gutgeheißen worden, und es wird das Viſiren der 
Päſſe von Meifenden, die nach Baiern gehen, lediglich durch den 
am Bahnhof in Salzburg ſtationirten öſterreichiſchen Polizeikommiſ⸗ 
ſär vorgenommen werden. Man erfährt ferner, daß die Regie⸗ 
rung von Oberbaiern die Einrichtung einer Fremdencontrole auf 
dem Centralbahnhoſfe München beantragt habe. Diefer Antrag 
hat bereits eine ablehnende Erledigung gefunden. ne 
Die Lemberger Handelskammer hat ſich den Petitionen 
um Wiederherſtellung eines ſelbſtſtändigen Handelsminiſteriume 
angeſchloſſen. 5 

— Die belgiſchen Blätter warnen fortwährend das Publicum, 
den übertriebenen beunruhigenden Gerüchten wegen des Stan ⸗ 
des der Aernte nur ja keinen Glauben zu ſchenken. Die Quelle 
dieſer Gerüchte iſt Speculation & le hanse, denn in Belgien, 
wie allentpalben, iſt der Grund der Theuerung vieler Lebens 
mittel nur künſtliches Hinaufſchrauben der Preise, ſeitdem dieſel · 
ben Gegenſtand der unperſchämteſten Speculation geworden fin. 

22. Auguſt. Schluß⸗Conſols 92. — Lombard⸗ 
Discont 1Y,. 


Paris, 22. August. Schlußcourſe: Jperz. Rente 67.95. — 
4½ erz. 97.80. — Staatsbahn 451. — Gredit⸗Mob. 680. — Lom⸗ 
barden 472. — Oeſterr. Kredit, Act. 357 — Haltung matt, die 
Geſchäfle auf der Börſe ſtocken. — Conſols mit 94 gemeldet. 

Wien, 23. Auguſt. National Anlegen zu 5% 73.50 Geld 

78.60 Waare — Neues Anleben 91.75 G. 91.25 W. — Gali ⸗ 
ziſche Grundentlaſtungs⸗Obligationen zu 5% 68.25 G. 68.75 W. 
— Aktien der Nationalbank pr. Stück) 795.— G. 797.— W. 
— der Kredit⸗Anſtalt für Handel und Gew. zu 200 fl. öſterr. 
Währ. 181.— G. 181.— W. — der Kaiſer Ferdin. Nordbahn 
u 1000 fl. CM. 1836.— G. 1838.— W. — der Galiz-Karl⸗ 
udw.⸗Bahn zu 200 fl. CM. m. 100 (50%) Einz. 157 50 G. 
158.— W. — Wechſel (3 Monate) auf: Frankfurt a. M., für 
100 Gulden ſüdd. W. 112.25 G. 112.50 W. — London, für 
10 pfd. Sterling 130.80 G. 131.— W. — K. Münzdukaten 
6.28 G. 6.29 W. — Kronen 18.— G. 18. 3 W. — Napo- 
„ — 4 10.53 G. 10.54. W. — Ruſſ. Imperiale 10.80 G. 
10 81 


Kratauer Cours am 23. Auguſt. Silber⸗Rubel Agto fl. 


fandbrieſe nebſt lauf. Coup. fl. p. 100 ½ verl., 90 ¼ bez. 
— Galiz. Pfandbrieſe nebſt lauf. Coupons fl. öſterr. Wäbrung 
86 ¼ verlangt, 85 ½ bez. — Grundentlaſtungs⸗Obliaationen öſlerr. 
Währung 71%, verlangt. 70% bezahlt. — National⸗Anleihe vom 
Jahre 1854 fl. öſterr. Währ. 78. ½ verlangt, 77 ½ dez. Aktien 
der Carl⸗Kudwigsbahn, ohne Coupons mit der Einzahlung 500% 
fl. öͤſterr. Währ. 162 verl., 160 dez. 


— ZZ H— — — — 


Neueſte Nachrichten. 
Paris, 21. Auguſt. (H. N.) Die in der Garibal⸗ 
diſchen Armee ſtehenden piemonteſiſchen Officiere ſind 
nach Turin zurückberufen. Garibaldi hat ſich von der 
Inſel Sardinien aus mit 5000 Freiwilligen nach Si⸗ 
cilien eingeſchifft. 

Turin, 21. Auguſt. Geſtern Abends erfolgte in 
der Nähe von Genua ein Zuſammenſtoß zweier Züge. 
Unter den Verwundeten ſind viele Rekruten der letzten 
Aus hebung. Von Seite des Handelsminiſteriums wurde 
alſogleich eine Unterſuchung eingeleitet. 

urin, 22. Auguſt. Wie die heutige Opinione 
meldet, wurde die in Meſſina angelangte Freiwilligen⸗ 
Diviſion Pianclani wegen Meuterei aufgelöſt und in 
andere Truppenkörper eingetbeilt, Oberſt Pianciani 
aber entlaſſen. Derſelbe verließ bereits Sizilien. 

Turin, 22. Auguſt. (Cz.) Der König hat ein 
Decret erlaſſen, das die Militärpflichtigen aus der Al⸗ 
tersclaſſe von 1839 zu den Waffen ruft. Während der 
letzten Landung der Garibaldini wurde der Dampfer 
der atlantiſchen Dampfſchifffahris⸗ Geſellſchaft „To⸗ 
nino“ von den königlichen Truppen verſenkt; die auf 
diefem Schiffe. überfahrenden Truppen ſollen gerettet 
und die Schiffsladung verloren worden fein. 

Florenz, 21. Auguſt. Aus Neapel wird unterm 
21. gemeldet: In Calabrien haben ſich 2000 Gari⸗ 
baldianer ausgeſchifft, mit den Inſurgenten vereinigt 
und Reggio angegriffen. Am Morgen iſt Garibaldi 
mit 130 Sizilianiſchen Fahrzeugen in Bagnara ger 
landet. Der Telegraph zwiſchen Reggio und Palmi iſt 
zerſtört. In Potenza iſt eine proviſoriſche Regierung 
eingeſetzt. Die Parlamentswahlen ſind bis Ende Sep⸗ 
tember verſchoben, die Eröffnung des Parlaments iſt 
für den 20. Oktober feſtgeſetzt. pr 

Neapel, 22. Auguft. (Cz.) Die Garibaldini 
haben Reggio genommen. In Galabrien iſt ein Auf⸗ 
ſtand ausgebrochen; die königlichen Truppen, welche ſich 
in dieſer Provinz befinden, concentriren ſich in Monte⸗ 
leone (Hauptquartier des Generals Vial, des Befehls⸗ 
habers in Calabrien). 
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Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boezek. 
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Angekommen find bie Herz Gutsbeſitzer: Graf Bonaventura 


aus Brzetany. 
Graf Ludwig Wed e f alen. een a War. 
0 Nate Sigmund Sumnidi a. Polen. Wage oplamei 


Valerian Uzembla a. Her u Oraczewski 


Südbahngeſellſchaft in Felge des hohen Silbercurſes au Abgereig find die Herrn Outsbeſiter: Karl 3 
ihre Tarife erhöht hat. Die ode kann aus 1 tar toweti, 206 an erander Gjmabe, a 
Duelle die Verſicherung geben, daß dieſe Gerüchte jeden Grund tefan Starowiejski. nach Czechowla. 


entbehren, daß vielmehr die gedachte Geſellſchaft 


befliſſen iR im Moldau. Leopold Oleinger, 


Nikolaus B 
nach Tyezyn. we 


Amtsblatt. 


N.. 2148. pr. Concursausſchreibung. (2017. 2-3) 


Zur Beſetzung der bei der Krakauer k. k. Polizei⸗ 
Direction erledigten Concepts = Adjunctenſtelle II. Claſſe 
mit dem Adjutum jährlicher 300 fl. CM. oder 315 fl. 
6. W. wird hiemit der Concurs bis Ende Septem⸗ 
ber 1860 ausgeſchrieben. 

Bewerber um dieſe Stelle haben ihre dies fälligen 
Geſuche bei der Krakauer k. k. Polizeidirection und zwar 
wenn ſie bereits bei einer k. k. Behörde in Verwendung 
ſtehen im Wege dieſer Behörde, ſonſt im Wege decſeni⸗ 
gen Behörde, in deren Sprengel dieſelben domiciltren, 
einzubringen, und ſich über die zurückgelegten juridiſchen 
Studien, die abgelegten theoretiſchen Staatsprüfungen, 
dann ihre Sprachkenntniſſe namentlich die polniſche ges 
hörig auszuweiſen und anzugeben, ob ſie mit einem 
Beamten der Krakauer Polizeidirection verwandt oder 
ver ſchwägert find. 

Vom k. k. Landes⸗Präſidlum. 


Krakau, am 18. Auguſt 1860. 


Lizitations⸗Ankündigung. (2018. 2-3) f 
Von Seite der hieſigen k. k. Genie⸗Direction wird 
hiemit bekannt gemacht, daß wegen Sicher ſtellung | 
a) der Mauer-, Schiefer und Ziegeldeder- Arbeiten für 
die Militär⸗Gebäude in Krakau, Podgörze und 
Lobzöw 
am 25. September d. J. und 
b) der Steinmetz⸗Arbeiten für ſämmtliche Befeſtigungs⸗ 
bau⸗Objecte mit Ausnahme der Vorwerke Nr. 7 
und 9 


am 27. September d. J. 
auf die Dauer der nächſtfolgenden drei Militär⸗Jahre, 
d. i. vom 1. November 1860 bis 31. October 1863 
immer um 10 Uhr Vormittags in der k. k. Militär⸗ 
Bau⸗Verwaltungs⸗Kanzlei Nr. 150 am Franciskanerplatz 
Offertverhandlungen gegen Einbringung ſchriftlicher ver⸗ 
ſiegelter Offerte werden abgehalten werden, über welche 
Verhandlungen die nähern Bedingniſſe ebendaſelbſt zu 
den gewöhnlichen Amtsſtunden zur Einſicht bereit liegen. 


Die weſentlichſten Bedingungen jedoch ſind: Eper f 1 
1. Muß jedes Offert mit der vorgefchriebenen Caution Kraköw, dnia 20 sierpnia 1860 r. Aus Mie licifa 6,40 Abende In Def: W. iu —— — —— => 
und zwar für die Maurer-, Schiefer: und Ziegel: K d un Aus. den Rattonalfnieben zu 55 für Jo J. 2888 2886 
decker⸗-Arbeiten zuſammen mit 800 fl. 1 n m 45 98 Pd 115 1851, Ser. B. iu 5% für 100 fl. 69.— 100 — 
und für die e Dean 2 fl. N. 4216. N (2036. 1-3) — e Nn — — 
dann mit den erforderlichen ortsobrigkeitlichen Zeug⸗ N 10 * it Berloı J 1839 fr 100 U — 
niſſen über die Solidität des Offerenten, und über der kai g köni N rivil alizi ch en mit Verloſung . 9 N = nr 
2 [2 2 „ 19 + p * 9 1 
deſſen Befugniß und Befähigung verſehen ſein, 5 138 N. Gomo Nentenſche „ 1860 für 100 fl. — 9.75 
nut lerne e 2 7 aht die 9 4 ne x 7 L. austr. 156.80 15.78 
m Licitations⸗Verhandlungs⸗Protocolle enthaltenen f r N er Aronländer. 
Be 2 2 2 2 3 j ! e 1 
— Are Een u audi, 8 6 AR IL. L. 2 D L 1 G = B AH N. 1 hn ge fir eg Dbligationen ; 
fe Gautionen Finnen auch a k. €. Gtunts Für die Bahnfeete Przemysi— Lemberg wird der Bedarf an RE nn 
eſe Cautionen ke dar k. * yr leſten zu ür | a f * — 
papieren nach dem bötfenmäßigen Courſe, oder in I un A u 5% für 100 l. . 9— m 
7 100 0 
einem Hppothekar⸗Inſtrument beſtehen, doch muß 7 r 14 I 9 3 7 Kirn MA r 80.— 90. 
in ſolches ument früher von der k. k. Finanz⸗ 8 — „Küſt. zu 5% für 100 fl. 87.— 8750 
a 2; Wah 7 befunden wor- im Lieferungswege hintangegeben. 3 a „ für 100 l. 0780 3826 
E | 23 TI ER e e TE > 
2. ie Anbote haben n rzenten⸗Na rzemysl. 8 N ü wellen ö „ u. NM. — 
1  Medyka. 2 LLBO m u Kto 1,500 GubsEguh Grrpäler Betten 
Reben A es wird derjenige die balgachen Ares Rudniki . Pr 22,000 „ ” „ 1,500 * * er Gude n äalt für Handel und Gewerbe 1 
ten erſtehen, der in ſeinem Offerte den geringſten Sadowa Wisznia 20,000 „ " „ 1.500 7 7. r 1 10.0 52 00 
Zuſchuß verlangt odet den größten Perzenten⸗Nach⸗ Grodek . 24,000 „ 1 „ 1,500 a 90 55 zn. e 2 b. 5. W. 183 Ben 
laß anbietet, reſp. den billigſten Anbot macht. Mszana . 30,000 „ = „ 1,500 6 170 der Saalé⸗Giſenb — — 0 200 fl der Rn 
m Brat tg — — * 10 n a . der Rail, Giada Gehe u MOL Fu. . 8 — 9 80 
dere ee WA Tun f „WCF auf cem Lagepiaße 9e ald Stoß⸗ f. f 5 , 8 
a 1 a 200 ern. der Theis b. zu M. m ai „ 147.— 147 
Unbeftimmte Erklärungen, wie z. B. daß Je⸗ und %, als Mittelſchwellen zu li ern. * n 
mand immer noch um * — 2 4 90 455 wer. W. aus Kiefer: oder Eichenholz, die Extrahörzer aber müſſen aus“ 2 70 u a 4 abs — Le. 
beſſer bietet, als der zur Zeit noch unbekannte Ei z ange oten rden. f 0 A) in. N u Id 
een ey rr Sämmtliche Oberbauhölzer müſſen den bei der Gentralleitung in Wien und bei den erpo⸗ „ u 400 fl 0% e Een 
7 2 boch bor Bepten den benreffer⸗ nirten Bauorganen in Praemysl und Grodek zur Einſicht bereit liegenden Bedingniſſen entſprechen. der = Denaubampfieimfagrts-@efeliäuft zu 
— erh oabtang in der genanntem Kanzlei einzu: 901 1 hat im Monate Jänner zu beginnen und muß längſtens bis 30. Juni vu Ben, dm i u % da 80 — 8 - 
langen, und es wird ausdrücklich bemerkt, daß 1861 beendet fein. f er —— 0 1 1 ei e zu €. M. 390.—- 380.— 
nachträgliche Offerte unter keiner Bedingung an⸗ Die Anbote müſſen 800 6. — 90 a ee zu a 05 
genommen werden. bis 1 2 8 15 September 1 Wiel e — 
4. W 5 Pfandbriete 
„ ummeiten 8 — . | : ve egelt und mit der Aufſchrift: 1 Aa De an PR 1 2 2 mo 1. 5 
re Pr „Anbot zur Lieferung von Oberbauhölzern für die Bahnſtrecke auf GER. |verlahargu 5% Fir 100 .. 00 — 805 
1 eine Entrepriſeverhandlung ausgeſchrieben « der Nationalbanfıh LS ungallab 117% für 100 f. - m 8. 
werden folge, Prem Lemberg aut öſterr. Wäh. verlosbar in 5⸗ für 100 fl. 88. 80.5 
K. k. Genie ⸗ Direction. b 9 t up C 2 Galiz. Kredit⸗Anſtalt C. M. zu 4% für 100 fl. 83.80 84.— 
Krakau, am 16. Auguſt 1860. et bet Centralleitung in Wien, Heidenſch ‚ reditanſtalts gebäude ne 
N ingebracht werden. f N der Credit - Anſtalt für Handel und Gewerd 
Kundmachung. (2015. 28) Jedes Anbot muß den Vor⸗ und Zunamen des Offerenten, feinen. Wohnort, die Quan⸗ 5. , [3 See Man 100 2 75 1222 35 
Die Eröffnung da Shutihses, 1860/61 finde, am — - ne Ra 0 r Beer 125 De ei —2 — Sa Eddie iu 100 f. 33 9 
hieſigen k. k. vollſtändigen Gymnaſium den 1. Septem- wird, dann den durch ichen Pr r 5 „ Sdadtgeneinde Ofen zu 40 fl. ö. W. . — 
ber die Aufnahme in daſſelbe den 30. und. 31. Ku- Schuh eichenes Extraholz mit Buchſtaben und Ziffern enthalten. | 8 e a 
guſt ftatt, Schüler 9 7 Wird die Lieferung für mehrere Lagerplätze beabſichtiget, ſo muß der Preis für jeden | Bay u D er ne 475 
Jeder aufzunehmende hat ſich bei der Gym⸗ L beſonders angegeb Ferre; 50 37.— 
naſialdirection mit feinen Eltern oder deren Stellvertre⸗ agerplat beſon 5 in dem 20 werden. m daß der Anbotſteller di Lieferu edingni St. Genois zu 40 P Ze — 
tern, oder wenigſtens mit einem ſchriftlichen Geſuche Auch muß n ie Hbote bemerkt werden, otſte ie Li ngöb 9 ſſe en, in 10 e. ne 2 
derſelben diesfalls anzumelden und mit dem Zeugniſſe eingeſehen, verſtanden un unterfertiget hat. Reglevid 5 en re 5 
vom legten Semeſter gehörig auszuweiſen. Indem Anbote ft ein Vadium von 5% des berechneten Geſammtbetrages der beab⸗ 8. Donate, | 
Schller welch im die I. Clafl Tant amen zu ſichtigten Lieferung im Baaren oder börſenmäßigen Werthpapieren zum Tagescurſe beizuſchließen. Yant-Blap-)Sconio | 
werden wünſchen, haben außerdem ihre Tauf- oder Ge⸗ Wien, am 20. Auguſt 1860 Rugaburg, für 10 ea Biber. 3½ __ 127 
burtsſcheine beizubringen und die vorgeſchriebene Auf⸗ 4 d f — 1 Carl f Frankſ. a. M., 100 K. 5 5 a 31. 4 
nahmstaxe im Betrage von 2 fl. 10 kr. . W. du er⸗ Do 1 r k. k. priv. galiz. Fudwig-Bahn. 5 10 Pfd. Stetl. & Bis, — 131 
legen. Dieſelbe Taxe haben außerdem alle jene Schüler, = — nu 5 — für 100 Franken 3½ ..\ı ee 5390 
welche von anderen W an dieſes n — — Saane £ l Cours der Seldſ * 
übertreten, wenn ſie vom ulgelde nicht be „ Barom.⸗Höhe] Temperatur che are enderung der orten. 
bei der Aufnahme zu entrichten. Er Ri 1 — um 720 Feuftigteit nn er 3 en N Birne 2 all Münz- Dukaten Geld Bun an 
Das an dieſem Gpmmaftum in den erſen 14 Tagen Sf Keane wen Mamas derte . Be . r 
jedes Semeſters zu leiſtende Schulgeld beträgt 6 fl. 2 W 32852 — Dr 
3% fr. . W. 10 2 e 10 f. 88 „ 1 „ 
Auswärtige Schüler, d. h. ſolche, die nicht nach 24/6 WM 47 „ Juperlal . . . . ur u. Earen 


In der Buchdruckerei des „COZAS.“ 


Krakau zuſtändig ſind, haben bei der Aufnahme mit 
einem legalen Paſſe, reſp. mit der Legitimationskarte ſich 
auszuweiſen und deren Eltern dem Director einen Orts⸗ 
einwohner als verantwortlichen Aufſehers ihres Sohnes 
namhaft zu machen. Eine Aenderung in der gettoffenen 
Wahl dürfen nur die Eltern ſelbſt vornehmen und haben 
davon ſogleich perſönlich oder ſchriftlich der Schule die 
Anzeige zu machen. h 

In dem Falle, wenn der Lehrkörper eine gegründete 
Urſache eine hat häusliche Aufſicht nicht für ausreichend, oder 
geradezu für ſchädlſch zu halten, wird die Schule auf 
eine Aenderung derſelben unnachſichtlich dringen und bei 


Nichtbeachtung der Aufforderung den Schüler ſofort vom 


Gymnaſium a ausſchließen. 
Von der Direction des k. k. vollſtändigen Gymnasiums. 


Krakau, am 20. Auguſt 1860. 


Obwieszcezenie. 


Wpisy do ©. k. Gymnazyum 6. Anny w Krakewie odbywad 
sig bode w dniach 30 1 31 sierpnia r. b. 
Uezniowie winni 33 w towarzyatwie swolch rodziesw lub 


tychie zastgpCöw do wpisu u dyrektora zakladu sig zglosi6 f 
swiadectwem w ostatniem pölroezu uzyskaném sig wykazad. 


Uezniowie ubiegajgey sig o przyjecie do klasy pierwsze] win- 


ni sg ;pröc# tego metrykg chrztu lub akt urodzenia dyrektoro- 
wi przedloßy6 i taksg watgpng w flogei 2 lr. 10 kr. m. a. na 
tego rgce Motyé. Do oplaty zwy& pomieniondj taksy pres 
tego uczniowie 1 wyistych klas sy obowigaani, jetell w zesziym 
roku gärieinduiej do auköl uczgszezdli, a od oplaty azkolné), 
tak zwanych minerwaliöw, uwolnieni nie 83. 


Oplata enkolna w pierwszych 14 dniach katdegs pöltooza 


alosy6 sig majgea, wynchi 6 lr. 30 kr. w. a. 


Uezniowie zamiejscowi majg pray wpisie paszportem lub kar- 


ta legitymacyjng) dyrektorowi sig wykazad, à ich rodziee winni 
0 stanowczo dw iadenyc, komu nadz6r domowy nad swym sy- 
nem poruezajg. Zmiang w raz ustanowionym dozorze domo- 
wym sami tylko rodzice zarzgdzid moga i mejq o takowéj na- 
tychmiast ustnie lub pisemnie szkolg zawiadomid. 

W razie, gdyby nauczyciele dla sluszuych, powodsw jakis 
doz6r domowy za niedostateezuy lub wprost szkodliwy uwazall; 


oznajmig to rodaicom i zafgdajg stanowczo uskutecanienie 


zmiany w takim dozorse domowym, a gdyby temu ig laniu nie 
stato sig zadosyé, ueznia natychmiast 2 zakladu wydals. 


2 o. k. dyrekeyi gymnazyum 4. Anny. 


Getreide: Preiſe 


auf dem letzten öffentlichen Wochenmarkte in Krakau, in drei 
Gattungen claſſiſteirt. 
(Berechnet in öſterreichiſcher Währung.). 


Aufführung  Oattung I. 
der von J bis 
Producte z - 


N. 21924. Kundmachung. (2010. 3) 


Zur Beſetzung der Lehrerſtelle für darſtellende Geo⸗ 
metrie und Maſchinenlehre an der k. k. Oberrealſchule 
in Brünn, womit ein Gehalt von ſechshundert dreißig 
eventuell achthundert vierzig Gulden öſterr. Währ. 0 
die normalmäßigen Decennalzulagen verbunden ſind, wird 


der Concurs bis zum letzten Aug uſt 1860 ausge: TF. 

ſchrieben. „ Saat⸗Weiz 
Geſuche um dieſe Stelle find bis zu dieſem Termine 25 Akad 

im Wege der vorgeſetzten Landesbehörden an diefe Statt: Hafer 

halterei zu leiten, und müſſen die Nachwelſung Über die Erbſen 

vollſtändige Befähigung in den bezeichneten Lehrfaͤchern , Fallen 18 


enthalten. 
Von der k. k. Statthalterei für Mähren. 
Brünn, am 10. Auguſt 1860. 


Metz. Buchweizen 
e ee 
» Kartoffeln (neue) 188 
Cent. Heu (Wien. G.) — 
[7 Strohy9 ..]- 
1 Pd. fettes Rindfleiſch 
7) m 


u, ale Ner- . 
Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge |e den ＋ 
vom 1. Auguſt 1859. „ aahlung — — 
Abgang von Krakau * 12840 „Branntw. — — 
Nach Wien 7 u 45. Uhr 45 Minuten Nachmittags. Garnier Butter (reine) 2.75 
Nach Grantea (Welsch) 7 übe Früh, 3 Ubr 1 achm. Hefen aus Märſbier 


Nach My sslowitz (Breslau) 7 Uhr Früd, — — i — 


Bie Oſttau und über Oderberg nach Preußen 9 ubr 45 Mi bet 
nuten Vormittags. ) 5 Sühner-Gier 1 Schoch — 
Rach Nies ew 5,40 Früh, (Ankunft 12, 1. Mittags); nad anengrüge % Mey 55 
Prjeworsk 10,30 Vorm. (Ankunft 4,30 Nadm) Wa ochauer dio | 1140 
Nach Wieliezka 11 uhr Vormittags. Per 5 
Abgang von Wien o. 
Rach Krakau 7 Uhr Sorgen. 8 ub 36 Minuten & bende. Gaebel dto. 
G Ktat Abgang von Oſtrau Graupe bis 
Na au 11 Uhr Vormittags. Vds fi. 8 


Abgang von Myslowit 
Nach Krakau 1 un 1K. Nachm. 


Abgang von Szezakowa ieren 
Rach Granica 10 Ar N. 35775 7 Uhr 86 M. Abend other⸗Klee .. . . I — l . 
und 1 Uhr 48 Minuten Mittags. Vom Magiſtrate der Hauptſt. Krakau am 21. Auguſt 1860. 
Nach Trie bine 7 uhr 23 M. Mrg., 2 Uhr 2 M. Na agiſtrats-Rath Markt⸗Kommiſſar 
Abgang von Srauieca Loxinaki. Jezierski. 
Nach Grrratowa d Ahr 30 W. Früh, I Uhr Vorm, 2 Uhr 
6 Min. Nachmitt. } mn 
Wien 9 ub = Nin. En . h 45 Min. Abende 
n en r n. Vorm., t 5 N 
Jen Myelomiz (Breslau) un G bunte (Warschau) 9 Ub Wiener - Börse - Bericht 
4 Min. Vorm. und 5 Udr 27 Min. Abends. vom 22. Auguſt. 


n Drau und ber Oderberg aus Preußen 5 Ubr 27 N. Abde 
— Rieszew (Abgang 2, 15 Nachm.) 8,24 Abende, aus 
Peleworgt (Abgang eh uhr Vorm.) 3 uhr Nach 


Oeffentliche Schuld. 
A. Pes Staates. 


Buchdruckerei Geſchaͤftsleiter: Anton Rother. 


